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Vorwort 

Die Herausforderungen für das Bildungswesen wachsen beständig, in Deutsch-
land ebenso wie weltweit. Mit dem demografischen Wandel verändern sich 
Schülerpopulation und Fachkräftepotenziale. Größere Heterogenität in den 
Schulen verlangt stärkere Individualisierung und adaptives Lernen sowie effektive 
Integration und Inklusion. 

Die fortschreitende Digitalisierung ermöglicht neue Lehr- und Lernformen sowie 
innovative pädagogische Ansätze. Die Nutzung dieser Chancen erfordert jedoch 
auch die Anpassung bestehender Strukturen sowie erweiterte technische und 
digitale Kompetenzen. Die Zahl der für Bildungseinrichtungen gewinnbaren Fach-
kräfte sinkt, während der Anpassungs- und Fortbildungsbedarf sowie die Belas-
tungen durch begleitende administrative Aufgaben steigen. 

Es ist deshalb eine vordringliche Aufgabe, kurzfristig und zugleich mit langfristiger 
Wirkung praktisch umsetzbare Antworten auf diese Anforderungen an die  
Bildungssysteme zu erarbeiten. Im Mittelpunkt eines gemeinsamen Vorhabens 
der Vodafone Stiftung und des Weizenbaum Instituts steht deshalb die Frage, 
welche Beiträge eine verbesserte Nutzung von Bildungsdaten dazu leisten kann. 
Woanders ist das schon eine Selbstverständlichkeit. Jetzt müssen endlich auch 
hierzulande Lösungen gefunden werden, die zu den spezifischen Voraussetzun-
gen in Deutschland passen, aber auch zu unseren europäischen und interna-
tionalen Partnern kompatibel sind und in anderen Ländern bereits gesammelte 
Erfahrungen nutzen. 

Vor diesem Hintergrund stellt die im RWI – Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung 
erarbeitete internationale Überblicksstudie als erster wichtiger Baustein des 
Gesamtvorhabens sechs markante Beispiele zum Umgang mit den neuen Heraus- 
forderungen in ausländischen Bildungssystemen vor. Betrachtet werden die 
Schulbildungssysteme in zwei EU-Mitgliedstaaten, in zwei europäischen Bildungs-
systemen außerhalb der EU und in je einem Staat in Nord- und in Südamerika. 
Diese Länder unterscheiden sich wirtschaftlich, gesellschaftlich und auch in ihrer 
Bildungspolitik deutlich voneinander. Gemeinsam ist ihnen jedoch eine hohe ge-
sellschaftliche Wertschätzung von Bildung und – in je eigener Weise – die gezielte 
Nutzung von Daten zur Weiterentwicklung des jeweiligen Bildungssystems. 

Die Überblicksstudie skizziert den Stand dieser Bemühungen und die damit ver-
bundenen Ziele aus der Perspektive der einzelnen Länder. Sie will damit den Blick 
für die Bandbreite der durch eine gezielte Nutzung von Bildungsdaten erreich- 
baren Ergebnisse weiten, ebenso wie auch für die spezifischen Kontexte, in wel-
chen diese sich jeweils entfalten. Zugleich will sie eine faktenbasierte Inspiration 
zur weiteren bildungspolitischen Diskussion auch in Deutschland geben. 

Matthias v. Kielmansegg 
Geschäftsführer der  
Vodafone Stiftung

Dr. Friederike Hertweck 
Wissenschaftlerin am  
RWI – Leibniz-Institut für  
Wirtschaftsforschung

Dr. Dietrich Nelle 
Innovationsberater
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Executive Summary 

In einer komplexen und dynamischen Bildungslandschaft gewinnt die daten- 
gestützte Bildungssystemsteuerung an Bedeutung. Hierbei werden Bildungsdaten 
systematisch erfasst und so ausgewertet, dass sie der Weiterentwicklung von 
Lehrmethoden, Schulen oder des ganzen Bildungssystems dienen. Bildungsdaten 
sind sehr vielschichtig. So werden in wohl allen Bildungssystemen Informationen 
zur Soziodemografie und teilweise auch zu den Kompetenzen der Lernenden und 
der Lehrenden erfasst, genauso wie klassische Verwaltungsdaten wie Informatio-
nen zu personellen, finanziellen und auch technischen Ressourcen und Infrastruk-
turen. 

Durch eine systematische, zielgerichtete Analyse von derartigen, in den Bildungs-
systemen meist bereits verfügbaren Daten können Bildungspolitik und -verwaltung 
daten- und somit evidenzbasierte Strategien entwickeln, die den aktuellen  
Herausforderungen wie einer zunehmenden Heterogenität der Schülerschaft, Res-
sourcenengpässen oder den großen Transformationsprozessen begegnen. Eine 
datengestützte Bildungssystemsteuerung ermöglicht es somit, fundierte Entschei-
dungen zu treffen, gezielte Interventionen im Rahmen einer vorausschauenden 
Bildungsplanung zu gestalten und letztlich eine qualitativ hochwertige Bildung für 
alle zu gewährleisten.
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Ziel der vorliegenden Studie ist es, Beispiele aus verschiedenen Ländern für eine solche datengestützte 

Bildungssystemsteuerung vorzustellen. Hierzu werden Beispiele aus den Ländern (bzw. Landesteilen der Länder) 

Schweiz, Kanada, Chile, England, Dänemark und Estland herangezogen. Diese Länder decken ein breites  

Spektrum an Bildungssystemen und Infrastrukturen ab. Sie haben gemein, dass sie im weltweiten und intra-

kontinentalen Vergleich zu den Ländern gehören, die in den Schulleistungsstudien „Programme for Inter- 

national Student Assessment“ (PISA-Studien) der OECD zu den Ländern mit überdurchschnittlichen Ergebnis-

sen gehören. Für die vorliegende Studie wurde ausschließlich das Schulsystem der jeweiligen Länder betrach-

tet, nicht aber die Bereiche der frühkindlichen Bildung oder die der Aus-, Hochschul- und Weiterbildung. 

Am Anfang der Untersuchung stand eine Recherche- 
phase (Screening-Phase) zu jedem Land, in der 
zunächst die verschiedenen Bildungssysteme, die 
dortigen Datenerhebungen und die Datennutzungs-
möglichkeiten identifiziert wurden. Die Recherche 
berücksichtigte sowohl durch offizielle Stellen bereit- 
gestelltes Informationsmaterial (z. B. über die ent-
sprechenden Bildungsministerien) als auch wissen-
schaftliche Publikationen und Gespräche mit Ex-
pert:innen der jeweiligen Länder. In einem zweiten 
Schritt wurden dann für die einzelnen Länder unter-
schiedliche Schwerpunkte gesetzt, um die Beson-

derheiten des jeweiligen Landes im Hinblick auf die 
Datenerhebung und -nutzung herauszuarbeiten. 
Angesichts der Breite des Themenfelds deckt die Aus-
wahl der Beispiele nicht immer die vollständige  
Nutzung der Bildungsdaten in dem jeweiligen Land 
ab. Sie kann aber einen guten Eindruck davon  
vermitteln, welche unterschiedlichen Anwendungs-
möglichkeiten und Infrastrukturen international  
bereits verwendet werden. Die Erkenntnisse der Studie 
lassen sich entlang der Dimensionen Datenerhebung, 
Datennutzung und Dateninfrastruktur zusammen-
fassen und werden im Folgenden beschrieben. 

Datenerhebung

Gemeinsam ist allen untersuchten Ländern, die strategische Erhebung von Bildungsdaten. Diese umfassen 

Daten zur Soziodemografie der Kinder und Jugendlichen aus Verwaltungsprozessen wie der Schulanmeldung 

sowie Informationen zu ihren Lernständen durch Bewertungen der Lehrkräfte. Informationen zur Anzahl der 

Lernenden und teilweise zu deren Soziodemografie fließen aggregiert in Bildungsstatistiken jedes Landes ein 

und werden z. B. für die Planung der Ressourcenausstattung verwendet. Informationen zu Lernständen werden 

für Rückmeldungen an die Lernenden und deren Eltern verwendet.

Neben diesen generischen Datenerhebungen und 
-nutzungen gibt es eine Vielzahl an weiteren Daten, 
die in den einzelnen Ländern erhoben und in unter-
schiedlichem Maße für die Weiterentwicklung der 
Bildungssysteme verwendet werden. So wird in allen 
sechs Ländern zusätzlich zu den Bewertungen 
durch die Lehrkräfte überprüft, ob die Kinder und 
Jugendliche die laut nationalen Lehrplänen zu 
einem gewissen Zeitpunkt im Bildungsverlauf vor-

gesehenen Kompetenzen aufgebaut haben. Hier-
für werden standardisierte Kompetenzerhebungen – 
vergleichbar mit den in Deutschland durchgeführten 
Vergleichsarbeiten VERA – durchgeführt. Hier zeigen 
sich jedoch bereits deutliche Unterschiede: Während 
diese Kompetenzerhebungen flächendeckend z. B. 
in Chile und Estland durchgeführt werden, nehmen 
in der föderalen Schweiz nur einzelne Kantone an 
derartigen Erhebungen teil. Auch werden die teilneh-
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menden Schüler:innen in der Schweiz zufällig aus-
gewählt, während in den meisten anderen Ländern 
die Teilnahme für alle Schüler:innen der getesteten 
Jahrgangsstufe verpflichtend ist. 

Parallel zu den Kompetenzerhebungen werden 
z. B. in Chile, Kanada, Dänemark und Estland auch 
Befragungen von Schüler:innen, deren Eltern und 
Lehrkräften durchgeführt, um nicht nur den  
aktuellen Stand ausgewählter Kompetenzen, son-
dern auch Informationen zur Selbsteinschätzung 
oder zum Wohlbefinden zu erhalten. So wird nicht 
nur der Kompetenzaufbau, sondern auch die persön-
liche Weiterentwicklung der Kinder und Jugendlichen 
zu erfassen versucht. Interessant ist hierbei, dass in 
den betrachteten Ländern unterschiedliche Schwer-
punkte gesetzt werden: In der kanadischen Provinz 
Ontario werden z. B. zahlreiche Fragen gestellt, die 
die Selbstreflexion der Jugendlichen anregen sollen; 
in Dänemark liegt seit 2015 ein Befragungsschwer-
punkt auf der Zufriedenheit der Kinder und Jugend-
lichen. Und im kanadischen British Columbia haben 
Schulen und Schulbehörden die Möglichkeit, schul-
spezifische Fragen im Rahmen der provinzweiten Be-
fragungen zu stellen, um die Situation vor Ort besser 
zu erfassen.

Datennutzung 

Auch die Rückmeldungskultur zu Kompetenzerhebun- 
gen unterscheidet sich stark zwischen den betrachte-
ten Ländern: In Dänemark erhalten nur die Lernenden 
eine individuelle Rückmeldung, während Lehrkräfte 
oder Schulleitungen nur auf Klassenebene gebildete 
Durchschnittswerte erhalten. In Chile, England und 
Estland wiederum werden die Erhebungen durch 
Lehrkräfte genutzt, um individuelle Fördermaßnah-
men für die Schüler:innen zu identifizieren.

Die Daten aus den Kompetenzerhebungen sowie 
aus den allgemeinen Schulverwaltungsdaten 
werden in allen Ländern mindestens teilweise von 
Schulen oder Schulträgern für die Erstellung von 
Schulberichten genutzt. Diese Berichte dienen der 
Evaluation der Schulen und werden teilweise jährlich 
(z. B. in England und in verschiedenen Provinzen in 
Kanada), teilweise aber auch in einem Abstand von 

mehreren Jahren (Estland, Schweiz) erstellt, um die 
Qualität der Schule zu beschreiben. Die Erstellung 
der Berichte erfolgt entweder durch externe Quali-
tätsagenturen bzw. die entsprechende Schulaufsicht 
(z. B. Schweiz, teilweise England) oder wird in enger 
Zusammenarbeit zwischen Schulen und Schulträgern 
erstellt (z. B. Kanada, Estland). Hier scheint es starke 
Unterschiede in der Verantwortung und dem Selbst-
verständnis der Schulen für ihre Schulentwicklung zu 
geben. So müssen in einzelnen kanadischen Provin-
zen die Schulen nicht nur einen jährlichen Bericht 
erstellen, sondern auch vergangene Maßnahmen 
bewerten und neue Ziele bzw. Möglichkeiten zur Ver-
besserung der Schulqualität darstellen.

In allen betrachteten Ländern außer der Schweiz 
werden die Daten zur Bildungsqualität bzw. der 
o. g. Berichte schulscharf veröffentlicht und z. B. 
mit den Durchschnittswerten auf kommunaler 
oder nationaler Ebene verglichen. Viele Länder 
haben hierfür Online-Portale errichtet, mit denen Ver- 
gleiche intuitiv gemacht werden können. Während 
derartige Informationsbereitstellungen die Transpa-
renz und das Vertrauen in das Schulsystem erhöhen 
und auch zu verbesserten Leistungen der Schüler:in-
nen führen (Burgess et al. 2013), sind sie nicht frei 
von Kritik. So können Schulen durch strategisches 
Verhalten oder Leistungsdruck versuchen, die zu-
grundeliegenden Indikatoren so zu beeinflussen, 
dass sie im Vergleich zu anderen Schulen besser ab-
schneiden (Burgess & Thomson 2023). Auch werfen 
derartige Vergleiche insbesondere in England Fragen 
nach der Bildungsgerechtigkeit auf, da im Einzugs-
gebiet einer Schule mit sehr hoher Bildungsqualität 
die Haus- bzw. Mietpreise steigen können und somit 
Kindern aus ärmeren Familien der Schulbesuch  
verwehrt wird. Auch können ggf. nicht alle Eltern die 
bereitgestellten Informationen voll erfassen (BBC 
2013, Blanchenay & Burns 2016). Das Beispiel Est-
land jedoch zeigt, dass eine hohe Transparenz nicht 
notwendigerweise zu höherer Segregation oder 
vermehrtem Stress führen: In Estland sind Schul-
leistungen deutlich weniger abhängig vom sozioöko-
nomischen Status einer Familie; gleichzeitig zeigen 
Befragungsdaten, dass estnische Schüler:innen sehr 
zufrieden an ihren Schulen sind.
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Dateninfrastrukturen

Die dritte Dimension umfasst die Dateninfrastruk-
turen. Diese sind in den einzelnen Ländern sehr 
unterschiedlich auf- und ausgebaut. Umfassende 
Daten infrastruktursysteme haben Chile und Estland 
mit ihren Schulinformationssystemen SIGE bzw. EHIS 
entwickelt, die teilweise an andere Behörden und 
einzelne Schulsoftwarelösungen andockbar sind. So 
werden in Estland die Daten zur Schulanmeldung 
bereits über das Bevölkerungsregister in die Schulen 
gegeben, sodass Daten nur einmalig nach dem „Once 
Only“-Prinzip in die Verwaltung überführt werden 
müssen. Auch ist es in Estland möglich, dass Behör-
den z. B. für die Berechnung von Studienbeihilfen 
direkt auf Schulzertifikate oder Sozialversicherungs-
daten zugreifen können. 

Derartige Infrastrukturen mit Verknüpfungsmög-
lichkeiten der verschiedenen Verwaltungssysteme 
erfordern aber eine Digitalisierung der gesamten 
Verwaltung. Auch im Grad der allgemeinen Verwal-
tungsdigitalisierung unterscheiden sich die betrach-
teten Länder stark – von vollständig digitalisierten 
Verwaltungen wie in Dänemark oder Estland zu einer 
beginnenden flächendeckenden Digitalisierung wie 
in der Schweiz. Werden solche Systeme genutzt, um 
nach dem „Once Only“-Prinzip Daten nur einmal in 
ein System einzutragen, setzt dies voraus, dass alle 
Personen über eine digitale Identifikationsnummer 
(digitale ID) verfügen.

Diese dritte Dimension der Infrastrukturen beinhaltet 
aber nicht nur die Systeme, die auf der Seite der Ver-

waltung für ein effizientes Eintragen und idealerweise 
auch für eine effiziente Nutzung der Bildungsdaten 
durch Schulen oder Behörden etabliert wurden. Eine 
evidenzbasierte Weiterentwicklung von Bildungs-
systemen kann auch über Erkenntnisse aus 
Forschungsvorhaben realisiert werden. Hierfür ist 
eine Forschungsdateninfrastruktur notwendig, die 
es ermöglicht, die im Rahmen der Bildungssysteme 
anfallenden Daten auch zu Forschungszwecken zu 
verwenden. In England wurde mit dem Adminis- 
trative Data Research UK bzw. England (ADR UK bzw. ADR 
England) ein System geschaffen, in dem Forschung mit 
Verwaltungsdaten effizient möglich ist, da es standar-
disierte Prozesse, kurze Rückmeldezeiten und auch 
bereits fertig verlinkte Datenprodukte gibt, die auf 
den Verwaltungsdaten z. B. aller Schüler:innen basie-
ren. Erwähnenswert sind in diesem Zusammenhang 
auch in sich abgeschlossene Datensicherheitsräume, 
sogenannte SafePods, die in zahlreichen Universitäts-
bibliotheken in England für Forschende eine sichere 
Auswertung von sensiblen Daten ermöglichen.

Auch in Chile ist die Arbeit mit Individualdaten 
zu Lernenden und Lehrenden möglich – und mit 
einem dem Bildungsministerium angeglieder-
ten Forschungszentrum gibt es einen klaren 
Ansprechpartner für Forschungsvorhaben mit 
Registerdaten aus dem Schulsystem. Doch auch in 
der Schweiz wurde die Notwendigkeit für eine daten-
gestützte Bildungssystemsteuerung erkannt und die 
dem Bildungsministerium unterstellte Fachagentur 
Educa damit beauftragt, bis 2025 die Grundlagen 
für eine schweizweite Datennutzungspolitik für das 
Bildungswesen zu erarbeiten.

So haben die sechs in dieser Studie betrachteten Länder bzw. Landesteile unterschiedliche Maßnahmen und 

Strukturen geschaffen, die in den Bildungssystemen anfallenden Daten für die Weiterentwicklung der Systeme, 

aber auch einzelner Schulen zu nutzen bzw. nutzbar zu machen. Jedes der nun folgenden sechs Länderkapitel 

beginnt mit einer Kurzbeschreibung des Schulsystems und der relevanten Akteure. Anschließend wird stets 

beschrieben, welche Bildungsdaten erhoben werden und wie diese in der Schulentwicklung und teilweise auch 

in der Forschung genutzt werden, um die jeweiligen Bildungssysteme daten- und somit evidenzbasiert weiter-

zuentwickeln. 



8Datengestützt zum Erfolg – internationale Beispiele für eine evidenzbasierte Transformation des Bildungssystems

In der ersten Länderstudie wird Chile beschrieben, 
das bereits ab den 1990er-Jahren systematisch 
begonnen hat, die Schulen und das Schulsystem 
mittels quantitativer Daten zu evaluieren und Ver-
besserungspotenziale zu identifizieren. Anschließend 
folgt mit Dänemark ein Land, das als Mitglied der 
Europäischen Union (EU) die Bildungsdatenpolitik an 
die gleichen EU-Verordnungen wie z. B. Deutschland 
anpassen muss. Dänemark hat seine Verwaltung 
vollständig digitalisiert und Strukturen geschaffen, 
die eine datengestützte Weiterentwicklung der 
Schulen ermöglichen, die neben Leistungsindikatoren 
auch das Wohlbefinden der Kinder und Jugendlichen 
berücksichtigen. 

Die dritte Länderstudie befasst sich mit England, als 
eigenständiges Bildungssystem in Großbritannien, 
das umfassende Infrastrukturen aufgebaut hat, die 
es Forschenden effizient ermöglichen, mit umfassen-
den Individualdaten des Bildungssystems (und deren 
Verknüpfungen zu weiteren Verwaltungsdaten wie 
denen aus dem Gesundheitssystem) Forschung zu 
betreiben und so neue Erkenntnisse zu den komple-
xen Zusammenhängen innerhalb der Bildungssyste-
me, aber auch an Schnittstellen zu anderen Bereichen 
des öffentlichen Lebens zu generieren. Im Anschluss 
wird Estland vorgestellt, wo eine – ähnlich wie in 
Dänemark – digitalisierte Verwaltung mit einer Daten-

erhebung nach dem „Once Only“-Prinzip und eine 
Nutzung durch Schulleitungen und Schulbehörden 
zur Weiterentwicklung der Schulen ermöglicht wird. 

Den Abschluss der Länderstudien bilden die föde-
ral organisierten Länder Kanada und die Schweiz, 
in denen die Verantwortung für Schulbildung (fast) 
vollständig bei den Provinzen bzw. Kantonen liegt. In 
Kanada haben einzelne Provinzen es geschafft, die 
Datennutzung tief in die Schulen zu integrieren und 
so eine datengestützte Organisation und datenorien-
tierte Schulentwicklungspolitik zu etablieren, in der 
Schulen ihre eigenen Maßnahmen hinterfragen und 
weiterentwickeln. Einen wichtigen Baustein bildet 
hierbei der Aufbau von Datenkompetenzen bei Lehr- 
und Verwaltungspersonal, verbunden mit der engen 
Verzahnung verschiedener Akteure des Schulsystems. 
In der Schweiz hingegen steckt die datengestützte 
Bildungssystemsteuerung noch in den Kinderschu-
hen: In den vergangenen Jahren wurde begonnen, 
schrittweise Lehrpläne zu harmonisieren und erste 
kantonübergreifende Leistungserhebungen einzu-
führen. Eine schweizweite Nutzungspolitik für Bil-
dungsdaten wird aktuell noch vorbereitet und liefert 
Erkenntnisse zu den Herausforderungen, die es bei 
der Entwicklung einer datengestützten Bildungssys-
temsteuerung zu bewältigen gibt.

Der vorliegende Bericht zeichnet somit ein erstes Bild von der datengestützten Bildungssystemsteuerung 

in sechs ausgewählten Ländern bzw. Landesteilen. Die Studie erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, 

sondern beschreibt ausgewählte Strukturen und Prozesse. Sie bildet damit nur einen Ausschnitt des jewei

ligen Bildungssystems der betrachteten Länder ab. Zudem konzentriert sie sich auf Kinder und Jugendliche 

im Rahmen ihrer Schulbildung und berücksichtigt weder andere Bildungsstufen (wie die der frühkindlichen 

Bildung oder der Ausbildung) und beschreibt auch nicht, inwieweit Bildungsdaten verwendet werden können, 

um Lehrkräfte gezielt weiterzubilden, digitale Technologien in Schulen zu integrieren oder Lernmethoden zu 

verändern.



9Datengestützt zum Erfolg – internationale Beispiele für eine evidenzbasierte Transformation des Bildungssystems

Steckbrief Chile

Schematische Abbildung des Zusammenspiels der „Datenakteure“

Vereinfachte Darstellung des Zusammenspiels zwischen Schulen, der Qualitätsagentur und dem Forschungs-
datenzentrum. Zahlreiche weitere Akteure im Bildungssystem wurden nicht berücksichtigt. Eigene Darstellung 
basierend auf den Quellen in der Länderstudie.

Überblick:

Anteil des Schulbesuchs an öffentlichen Schulen

Primarstufe 37,06 %

Sekundarstufe I 39,98 %

Sekundarstufe II 35,74 %

Sonstiges

Bevölkerung 19.828.563

Arbeitslosenquote 8,70 %

PISA-Ergebnisse (2022)

Gesamt Platz 47

Lesen 448

Mathematik 412

MINT 444

Finanzkennzahlen

Bildungsausgaben (in % BIP) 6,44 %

  

 

Öffentlichkeit
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la Educación

Forschungszentrum 
Centro de Estudios

Open-Data-Portal
Datos Abiertos    
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Información General 
de Estudiante (SIGE)

Schulen
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1.	 Länderstudie: Chile

1.1	 Kurzbeschreibung des Schulsystems  
	 und relevanter Akteure 

Das chilenische Schulsystem wurde in den 1980er-
Jahren während der Herrschaft von Augusto Pinochet 
privatisiert, dezentralisiert und mit größeren Wahl-
möglichkeiten für Eltern ausgestaltet. Im Jahr 1990 
übernahm eine demokratische Regierung ein schwa-
ches, segregiertes Bildungssystem, das stark von 
marktorientierten Prinzipien geprägt war. Die Verant-
wortung für das Schulwesen lag in den Händen der 
Kommunen und Schulen, die jedoch unzureichende 
Finanzierung und Unterstützung erhielten. Deshalb 
wurden zwischen 1990 und 2004 die Bildungsaus-
gaben verdreifacht, umfassende Lehrplanreformen 
durchgeführt und wurde auch die Dauer des täg-
lichen Schulbesuchs verlängert. Diese Maßnahmen 
führten zu höheren Einschreibungs- und Abschluss-
quoten, wohingegen Abbruch- und Wiederholungs-
raten sanken. Trotz anfänglicher Verbesserungen 
der Leistungen der Kinder und Jugendlichen blieben 
jedoch Ungleichheiten im Bildungssystem erhalten 
und spiegelten breitere soziale Ungleichheiten wider, 
die durch die marktorientierten Politiken der Diktatur 
entstanden waren (OECD 2017).

2006 wurde der Präsidiale Beirat für Qualität in der 
Bildung (CAPCE) gegründet, der die Stärkung sowohl 
der öffentlichen als auch der privaten Bildung und ein 
Nebeneinander dieser beiden Schulformen empfahl. 
Bildungsverbesserungspolitiken sollten die Schule ins 
Zentrum stellen und partizipative Prozesse mit Schü-
ler:innen und ihren Familien einbeziehen. Lehrkräfte 
und Schulleitungen sollten gefördert werden, ebenso 
sollten Schulen angemessen finanziert werden, um 
eine qualitativ hochwertige Bildung zu bieten und die 
soziale Segregation zu reduzieren. Wichtige Reform-
gesetze umfassen seitdem das Gesetz über allge-
meine Bildung von 2009 (Ley General de Educación, 
LGE) sowie die Gesetze über Qualität und Gleichheit 
der Bildung von 2011 (Ley de Calidad y Equidad de la 
Educación), über Inklusion von 2015 (Ley de Inclusión) 

und zur Lehrerprofessionalität von 2016 (Sistema de 
Desarrollo Profesional Docente) (OECD 2017).

In Chile gibt es heute neben den öffentlichen Schulen  
weiterhin sowohl staatlich subventionierte Privat-
schulen als auch vollständig private Schulen. Öffent-
liche Schulen und subventionierte Privatschulen 
werden vom Bildungsministerium (Ministerio de 
Educación bzw. Mineduc) durch einen einheitlichen Zu-
schuss pro Schüler:in finanziert, der auf der Basis von 
Schülerzahlen und deren Anwesenheiten berechnet 
wird. Dieser Pauschalbetrag hat in Verbindung mit 
zusätzlichen Gebühren bei Privatschulen sowie der 
Selektion von Kindern und Jugendlichen aus verschie-
denen Gesellschaftsschichten in einzelnen Schularten 
zu einem stark sozial segregierten Bildungssystem 
geführt (Valenzuela et al. 2014). Seit 2008 erhalten 
Schulen zusätzliche monatliche Zuschüsse, wenn sie 
Schüler:innen der ärmsten 40 % der Familien des 
Landes beschulen (Subvención Preferencial). Seit 2016 
gibt es zudem auch Subventionen, wenn Schüler:in-
nen aus Familien mit mittlerem Einkommen die 
Schule besuchen (Cummings et al. 2023). Schulen, die 
staatlich bezuschusst werden, dürfen seitdem auch 
keinen Gewinn mehr erwirtschaften (Ministerio de 
Educación 2021).

Das chilenische Bildungssystem gliedert sich in vier 
Stufen: Vorschule (Educación parvularia) für Kinder 
unter sechs Jahren, die Grundschule (Educación bá-
sica) von der 1. bis zur 8. Klasse, die Sekundarschule 
(Educación media) von der 9. bis zur 12. Klasse und die 
Hochschulbildung (Educación superior). Die Schul-
pflicht beginnt im Alter von fünf bis sechs Jahren und 
erstreckt sich über zwölf Jahre, d. h. bis zum Ende 
der Sekundarschule (OECD 2017). Etwas mehr als die 
Hälfte der Schüler:innen besuchte im Jahr 2017 sub-
ventionierte Privatschulen, da diese oft als qualitativ 
hochwertiger angesehen werden als öffentliche 
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Schulen. Etwa 8 % der Kinder im Grundschulbereich 
und 12 % der Jugendlichen im Sekundarschulbereich 
besuchen vollständig private Schulen, die besonders 
in wohlhabenden Regionen in Städten verbreitet 
sind (Anderson et al. 2023, OECD 2017). In ländlichen 
Gegenden gibt es überwiegend öffentliche Schulen.

Die Bildungsqualität wird seit 2011 von der 
Agencia de Calidad de la Educación, die Mineduc 
untersteht, überwacht (Agencia de Calidad de 
la Educación 2024a). Diese Agentur erstellt für 
jede Schule verschiedene Qualitätsindikatoren, 
die u. a. den Lernerfolg, die Motivation und die 
Fehlzeiten der Schüler:innen sowie Informationen 
zum Lehrpersonal, aber auch zur technischen 
Ausstattung der Schule beinhalten. Die Kompeten-
zen der Schüler:innen werden regelmäßig anhand 
standardisierter nationaler Tests in verschiedenen 
Fächern, dem sogenannten Sistema de Medición de la 
Calidad de la Educación (SIMCE), erhoben. Neben der 
Durchführung der Kompetenzerhebungen werden 
weitere Daten zu den Schüler:innen, zum Lehrperso-
nal und zu den Schulen aus administrativen Daten 
(z. B. zu Fehlzeiten) sowie über Befragungen und 
Begehungen erhoben. Basierend auf den so erstell-
ten Qualitätsindikatoren stuft die Qualitätsagentur 
die Schulen in vier verschiedene Kategorien ein und 
entwickelt gemeinsam mit den Schulen Strategien zur 
Qualitätsverbesserung. Diese werden in sogenannten 
Bildungsverbesserungsplänen (Planes de Mejoramien-
to Educativo, PME) verschriftlicht. Wird eine Schule 
wiederholt als „unzureichend“ eingestuft, ist sie ver-
pflichtet, zu schließen. Die Bewertungen der Schulen 
sind öffentlich verfügbar (Agencia de Calidad de la 
Educación 2024b, Agencia de Calidad de la Educación 
2024c, Anderson et al. 2023).

Zur Umsetzung der erarbeiteten Maßnahmen zur 
Qualitätsverbesserung arbeiten Schulen – trotz 
des Wettbewerbs untereinander – in sogenannten 
Schulverbesserungsnetzwerken zusammen, die 
durch Mineduc ab 2015 initiiert wurden. In diesen 
Netzwerken sind die Leitungen von fünf bis zehn be-
nachbarten Schulen sowie Vertretungen von kommu-
nalen Bildungsbehörden vertreten (Anderson et al. 
2023). Befragungen ergaben eine hohe Beteiligung 
der Schulleitungen in diesen Netzwerken und eine 
hohe Zufriedenheit mit dem dort erfolgten Austausch 
(Pino-Yancovic et al. 2020). 

Als Reaktion auf die anhaltend niedrigen Leistungen, 
die sinkenden Schülerzahlen und die Unzufriedenheit 
der Öffentlichkeit mit der Qualität der öffentlichen 
Schulen in Chile wurde 2017 mit dem Gesetz La Nueva 
Educación Pública (NEP) ein weiterer Reformprozess 
gestartet, der bis Ende 2025 die Schulverwaltung von 
345 kommunalen Schulverwaltungen auf 70 Bildungs-
verwaltungen (Servicios Locales de Educación Pública, 
SLEP) konsolidieren wird. Darüber hinaus wurde mit 
der Dirección de Educación Pública eine staatliche 
Agentur geschaffen, die sich ausschließlich mit der 
Verbesserung der öffentlichen Schulen befasst. Das 
Ziel dieser Umstrukturierung sind somit Qualitätsver-
besserungen im öffentlichen Schulbetrieb, was durch 
den Abbau von Bürokratie und eine verstärkte verti-
kale und horizontale Zusammenarbeit im Schulsektor 
erreicht werden soll (Montecinos et al. 2020). 

Länderstudie: Chile
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1.2	 Erhebung von Bildungsdaten

1.2.1	 Infrastruktur und Datenzugang

Das Sistema de Información General de Estudiante 
(SIGE) ist ein digitales Informationssystem, das 
vom chilenischen Bildungsministerium (Mineduc) 
eingerichtet wurde, um relevante Daten zu den 
Schüler:innen (Registerdaten, Schulleistungen, An-
wesenheiten etc.) zentral zu erfassen. Alle Schulen 
in Chile müssen dieses System nutzen. Die Verwen-
dung der digitalen Plattform SIGE gewährleistet, dass 
die Daten aller chilenischen Schulen – ob öffentlich, 
subventioniert oder vollständig privat – zentral und 
systematisch erfasst sowie einheitlich systematisiert 
und dokumentiert sind. Gemäß gesetzlicher Vorga-
ben müssen die von den Lehrkräften im Klassenbuch 
erfassten Anwesenheitsdaten beispielsweise einmal 
wöchentlich über SIGE an das Mineduc übermittelt 
werden (Uribe et al. 2022).

Auch die Kompetenztestdaten SIMCE werden ein-
heitlich in SIGE eingepflegt. So haben Schulen ein 
einzelnes, zentrales Portal, mit dem sie Daten an 
das Mineduc übermitteln. Gleichzeitig können Mit-
arbeitende der Schulaufsichten und des Ministeriums 
auf die Daten zugreifen. So wird das Informationssys-
tem SIGE von der Schulaufsicht sowohl dazu genutzt, 
die staatlichen Zuschüsse zu berechnen, als auch die 
o. g. Maßnahmen zur Qualitätsverbesserung zu ent-
wickeln. 

Das dem Bildungsministerium Mineduc unterste-
hende Forschungszentrum Centro de Estudios stellt 
die mittels SIGE bereitgestellten Informationen der 
Öffentlichkeit in aggregierter Form über das Open-
Data-Portal Datos Abiertos zur Verfügung. Neben 
Aggregationen auf regionaler oder Landesebene 
bietet das Datenportal auch umfassende schul-
scharfe Informationen zu Bildungseinrichtungen 
(inkl. Kindergärten) und deren Lernenden und 
Lehrkräften. Somit ist für jede Schule nicht nur die 
Zusammensetzung der Lernenden und Lehrenden, 
sondern auch eine Vielzahl an Indikatoren (z. B. 
zur Evaluation der Lehrkräfte oder der technischen 
Ausstattung) einsehbar. Auch die o. g. Bildungsver-
besserungspläne sind über das Portal abrufbar (CEM 
2024b).

Zusätzlich führt das Centro de Estudios eigene Pro-
grammevaluationen durch, unterstützt Forschen-
de bei Projekten im Bildungsbereich und stellt mit 
dem Fondo de Investigación y Desarrollo en Educa-
ción (FONIDE) auch Finanzmittel zur Förderung 
von Forschungsvorhaben im Bildungsbereich zur 
Verfügung. Die durch FONIDE geförderten Projekte 
sollen einen Beitrag zur Verbesserung des Bildungs-
systems leisten und die Bildungspolitik evidenzbasiert 
weiterentwickeln (CEM 2024b). 

1.2.2	 Datennutzung in der Systemsteuerung und Schulentwicklung

In Chile wird die Anwesenheit, d. h. der tatsächli-
che tägliche Schulbesuch eines Kindes, als zen-
trales Kriterium für Schulqualität und Bildungs-
gerechtigkeit betrachtet, da ein Schulbesuch 
wesentlich zur Reduzierung sozialer Ungleichhei-
ten beitragen kann (Arbour et al. 2023). Innerhalb 
des Bildungssystems gibt es daher klare, standardi-
sierte Definitionen zur Anwesenheit sowie mit SIGE 
eben auch eine zentrale Datenbank zur Erfassung von 
Fehlzeiten. Die Kombination aus den Anwesenheits-
daten aus SIGE, den standardisierten Kompetenz-

testdaten SIMCE und den zusätzlichen Befragungen 
der Schüler:innen und der Lehrkräfte ermöglichen 
eine genaue Dokumentation der Veränderungen 
innerhalb einer Schule über die Zeit, die zudem auch 
Veränderungen in der Komposition der Lernenden 
oder der Lehrkräfte berücksichtigen kann. Zu jeder 
Schule werden durch die o. g. Agencia de Calidad de 
la Educación umfangreiche Berichte zu jeder Schule 
erstellt, die sowohl intern für die Schulentwicklung als 
auch von Eltern für die Schulwahl genutzt werden. 

Länderstudie: Chile
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Zusätzlich wurden die administrativen Bildungs-
daten in der Vergangenheit auch dafür genutzt, 
die o. g. Reformprozesse anzustoßen. Die Daten 
des SIMCE waren entscheidend für die Entwicklung 
und Implementierung der Subvención Preferencial,  
mittels derer Schulen, die Kinder aus ärmeren 
Elternhäuser aufnehmen, zusätzliche Subventionen 
erhielten: Die Daten von SIMCE offenbarten, dass 
an Schulen, an denen viele finanziell benachteiligte 
Schüler:innen unterrichtet wurden, im Mittel deut-
lich geringere Lernleistungen erzielt wurden. Bei der 
Ausgestaltung des Gesetzes zur Subvención Preferen-
cial wurde sodann datenbasiert dargestellt, welche 
Ressourcen benötigt werden, um die sozioökono-
mischen Nachteile dieser Schüler:innen auszuglei-
chen und ihnen vergleichbare Lernleistungen und 
Bildungschancen wie ihren wohlhabenderen Alters-
genossen zu ermöglichen (Meckes & Carrasco 2010, 
González et al. 2002).

Neben der Schulentwicklung sowie der Vorbereitung 
von Reformen werden die administrativen Bildungs-
daten aus SIGE und SIMCE auch genutzt, um einzelne 
Maßnahmen ex post zu evaluieren. Derartige Evalua-
tionen erfolgen sowohl durch das Bildungsministe-
rium bzw. das Forschungszentrum Centro de Estudios 
als auch durch Forschende anderer Institute und 
Hochschulen. So wurden beispielsweise Programme 
zur Unterstützung von Schulen mit einem besonders 
hohem Anteil an finanziell benachteiligten Schüler:in-
nen umfassend evaluiert (Chay et al. 2005, Martinic 
et al. 2005).

1.3	 Zugang zu administrativen Bildungsdaten für 		
	 Forschende

Das Open-Data-Portal des Bildungsministeriums 
bietet einen umfangreichen Zugang zu schulschar-
fen Bildungsdaten. Zudem ist es möglich, zu For-
schungszwecken einen Zugang zu Individualdaten 
zu erhalten. Diese umfassen neben der eindeutigen 
Identifikationsnummer des Kindes auch demografi-
sche Charakteristika, Anwesenheiten sowie Infor-
mationen über die Schulklassen, Lehrkräfte und die 
Schule. Arbour et al. (2023) stellen fest, dass Chile 
den weitreichendsten Zugang zu disaggregierten 
Bildungsdaten unter den OECD-Ländern hat.

Neben den durch den Forschungsförderungsfond 
FONIDE geförderten Vorhaben nutzen auch zahlreiche 
nationale und internationale Forschende chilenische 
Bildungsdaten. So untersuchen Treviño et al. (2016) 
die Ursachen der Segregation im chilenischen Schul-
system mittels umfangreicher Individualdaten basie-
rend auf SIGE und SIMCE. Berlinski & Ramos (2020) 
nutzen Daten zu Lehrkräften, um die Wirkung von 
verschiedenen Anreizsystemen für Lehrkräfte auf die 
Lernerfolge der Kinder und Jugendlichen zu messen. 
Und Bharadwaj et al. (2013) untersuchen den Zusam-

menhang zwischen gesundheitlichen Interventionen in 
der frühen Kindheit und schulischen Leistungen. Das 
Forschungsteam verknüpft hierfür die Daten zu Gebur-
ten und Todesfällen aus administrativen Aufzeichnun-
gen des chilenischen Gesundheitsministeriums (Mi-
nisterio de Salud bzw. Minsal) mit den Individualdaten 
der Schüler:innen inklusive deren SIMCE-Ergebnissen. 
Sie zeigen, dass Kinder, die aufgrund eines niedrigen 
Geburtsgewichts nach der Geburt zusätzliche medizi-
nische Versorgungen erhalten, niedrigere Sterberaten 
sowie langfristig höhere Testergebnisse und bessere 
Noten in der Schule aufweisen.

Die Daten für Studien können entweder direkt aus 
dem Open-Data-Portal heruntergeladen oder beim 
Forschungszentrum beantragt werden. Spezielle 
Anfragen zu besonderen Datensätzen oder -verknüp-
fungen können per E-Mail an das Forschungszentrum 
Centro de Estudios gestellt werden. Der Zugang zu 
Daten der öffentlichen Verwaltung ist im Transpa-
renzgesetz (Ley N° 20.285 bzw. Ley de Transparencia) 
geregelt (Ministerio Secretaría General de la Presiden-
cia, 2020). 

Länderstudie: Chile
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Zusammenfassung: Chile

In Chile erfolgt eine zentrale und systematische Datenerhebung zu Einschreibungen, soziodemografischen 

Merkmalen, Kompetenzen und Fehlzeiten der Schüler:innen sowie zu den demografischen Eigenschaften und 

Evaluationen der Lehrkräfte. Diese Daten werden in das zentrale Informationssystem SIGE eingespeist. Die 

Agentur für Bildungsqualität nutzt diese Informationen zur Schulentwicklung und erarbeitet Schulverbesse-

rungspläne gemeinsam mit den Schulen. Zudem sind die gesammelten Daten über ein Open-Data-Portal des 

dem Bildungsministerium unterstehenden Forschungszentrums Centro de Estudios auf schulscharfer Ebene 

für die Öffentlichkeit zugänglich. Das Forschungszentrum wertet die Daten aus, erstellt Statistiken für Akteure 

im Bildungsbereich wie die Bildungsagentur und ermöglicht Forschenden den Zugang zu Individualdaten von 

Schüler:innen und Lehrkräften. 

 

Insgesamt sind in Chile umfangreiche staatlich organisierte Strukturen zur datengestützten Bildungssystem-

steuerung vorhanden. Die Daten werden systematisch erhoben und genutzt, um Reformen z. B. zum Abbau 

der sozialen Segregation vorzubereiten, die Qualität der öffentlichen Schulen zu verbessern und so langfristig 

Bildungsungleichheiten zu reduzieren. Dennoch bleibt das Bildungssystem weiterhin noch segregiert und sub-

ventionierte Privatschulen verzeichnen nach wie vor den höchsten Zulauf an Schüler:innen.

Länderstudie: Chile
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Steckbrief Dänemark

Überblick:

Anteil des Schulbesuchs an öffentlichen Schulen

Primarstufe 81,66 %

Sekundarstufe I 68,88 %

Sekundarstufe II 97,63 %

Sonstiges

Bevölkerung 5.910.577

Arbeitslosenquote 5,10 %

PISA-Ergebnisse (2022)

Gesamt Platz 10

Lesen 489

Mathematik 489

MINT 494

Finanzkennzahlen

Bildungsausgaben (in % BIP) 5,71 %
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2.	 Länderstudie: Dänemark

2.1	 Kurzbeschreibung des Schulsystems  
	 und relevanter Akteure

In Dänemark beginnt die Schulbildung mit einem 
obligatorischen Kindergartenjahr, der sogenannten 
0. Stufe, gefolgt von der neunjährigen Volksschule 
(Folkeskole), die mit der Abschlussprüfung Folke-
skolens Afgangsprøve (FSA) endet. Bis zum Ende der 
9. Klasse werden alle Kinder und Jugendlichen im 
Rahmen einer Gemeinschaftsschule unterrichtet. Die 
Bildungspflicht endet nach der 9. Klasse, d. h. nach 
insgesamt zehn Schuljahren. Im Anschluss daran 
haben die Jugendlichen die Möglichkeit, entweder 
direkt weiterführende Schulen zu besuchen oder ein 
zusätzliches zehntes Schuljahr zu absolvieren, um 
eine erweiterte Abschlussprüfung (FS10), vergleichbar 
mit der deutschen Mittleren Reife, abzulegen. Viele 
Schüler:innen besuchen für dieses Jahr eine Efterskole, 
ein Internat, das neben akademischen Fächern auch 
soziale, künstlerische oder sportliche Fähigkeiten 
fördert. Aufgrund niedriger Kosten steht diese Option 
allen Familien offen und wird insbesondere dann 
genutzt, wenn Schüler:innen als noch nicht reif für 
das Gymnasium betrachtet werden. Weiterführende 
Schulen nach der neunjährigen Volksschule und dem 
ggf. zusätzlichen zehnten Schuljahr sind verschiedene 
Arten von Gymnasien. Der Besuch des Gymnasiums 
dauert drei Jahre und endet mit der Erlangung der 
Hochschulreife (Eurydice 2024a).

Im Jahr 2006 trat eine erste, im Jahr 2014 dann eine 
umfassende Reform der Folkeskole in Kraft, die das 
Bildungssystem modernisieren sollte. Konkret hatte 
die Reform von 2014 das Ziel, den Fokus stärker auf 
Lernergebnisse anstelle von Unterrichtsinhalten zu 
legen und eine zielorientierte Lehr- und Lernkultur zu 
etablieren. Die Ziele der Reform werden durch mess-
bare Vorgaben wie eine Mindestquote von 80 % an 
„guten“ Ergebnissen in den nationalen Kompetenz-
erhebungen operationalisiert. Der Schulalltag wurde 
dahingehend geändert, dass der Schultag länger, 
aber abwechslungsreicher gestaltet wird, um den 

Lehrkräften zu ermöglichen, intensiver am Lernen 
und Wohlbefinden der Schüler:innen zu arbeiten. 
Dänisch und Mathematik wurden ausgebaut, neue 
Fächer wie Ernährungslehre eingeführt und eine täg-
liche Sporteinheit von mindestens 45 Minuten wurde 
verpflichtend. Zudem wurde die Zusammenarbeit mit 
Eltern sowie lokalen Sportvereinen und Kulturzentren 
gefördert (Danish Ministry of Education 2014). Mit 
der Schulreform 2014 wurde auch die Förderung des 
Wohlbefindens der Schüler:innen als Ziel definiert. 
Um dieses messbar zu machen, wird seit 2015 jähr-
lich die Zufriedenheit der Kinder und Jugendlichen 
landesweit im National måling af elevers trivsel (Trivsel) 
erhoben (OECD 2016). Neben den Erhebungen zum 
Wohlbefinden werden zudem die Kompetenzen der 
Schüler:innen in verschiedenen Fächern in fast allen 
Schulstufen flächendeckend erhoben. 

Das dänische Ministerium für Bildung (Børne- og 
Undervisningsministeriet) legt die nationalen Bildungs-
richtlinien fest und entwickelt die Bildungsstrategien, 
die dann von den kommunalen Bildungsbehörden 
auf lokaler Ebene umgesetzt werden. Die Kommunen 
verwalten die Schulen, legen lokale Bildungsziele fest 
und sind für die Finanzierung der Schulen zuständig. 
Es gibt nur einen recht knappen Rahmenlehrplan, der 
für ganz Dänemark gilt. Die konkrete Organisation 
und Umsetzung liegen in der Verantwortung jeder 
einzelnen Schule in Zusammenarbeit mit den kom-
munalen Schulträgern.

Zwei weitere zentrale Akteure im dänischen Bildungs-
bereich sind die dem Ministerium für Bildung unter-
stehenden Agenturen für Schulqualität (Styrelsen for 
Undervisning og Kvalitet, STUK) und für IT und Lernen 
(Styrelsen for IT og Læring, STIL). Die Qualitätsagentur 
STUK überwacht die Qualität der Schulen, entwickelt 
Bewertungsinstrumente und unterstützt Schulen und 
Kommunen bei der Qualitätsentwicklung. So unter-
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stützt sie u. a. Schulen, an denen die Schüler:innen 
wiederholt unterdurchschnittliche Leistungen erbrin-
gen oder an denen besonderer Unterstützungsbedarf 
aufgrund der (soziodemografischen) Zusammenset-
zung der Schüler:innen besteht. Die IT-Agentur STIL 
konzentriert sich auf die Digitalisierung im Bildungs-
bereich. Sie stellt die technische Infrastruktur für die 
Plattform Data Warehouse zur Verfügung, auf der die 
Bildungsdaten zentral gespeichert werden (Ratner 
& Rupert 2019). Zudem unterstützt STIL die Schulen 
bei der Implementierung von IT-Lösungen und der 
Nutzung digitaler Lernressourcen. In Dänemark 
gibt es flächendeckend WLAN an Schulen und eine 

überdurchschnittlich hohe Verbreitung von digitalen 
Endgeräten. Die dänischen Schüler:innen weisen im 
Vergleich zu Gleichaltrigen anderer Länder auch die 
höchsten digitalen Kompetenzen auf, wie die ICILS-
Studie von 2018 ergab (Eickelmann et al. 2019). Den-
noch empfiehlt die Qualitätsagentur STUK seit 2024 
allen Schulen, den Einsatz von Tablets und Handys im 
Unterricht aus pädagogisch-didaktischen Gründen zu 
reduzieren. Hintergrund ist der hohe Konsum von So-
cial-Media-Angeboten und die damit verbundene Ab-
lenkung sowie ihr Einfluss auf das Wohlbefinden der 
Kinder und Jugendlichen (STUK 2024a, STUK 2024b).

2.2	 Erhebung von Bildungsdaten

2.2.1	 Infrastruktur und Datenzugang

Das Data Warehouse fungiert in Dänemark als zentra-
le Plattform bzw. Datenbank für Bildungsdaten und 
wurde mit der Schulreform im Jahr 2014 eingeführt 
(OECD 2016). Die Plattform ermöglicht Schulen, 
Kommunen und andere Akteuren im Bildungs-
system einen einfachen Zugriff auf relevante 
Bildungsdaten. Schulen, Kommunen und auto-
risierte Mitarbeitende von STIL und STUK haben 
hierbei unterschiedliche Zugriffsrechte auf die 
Daten. Basierend auf den in dem Data Warehouse 
gespeicherten Daten können die kommunalen Schul-
träger die Schulberichte erstellen und Maßnahmen 
zur Qualitätsverbesserung mit der Qualitätsagentur 
STUK planen.

Die IT-Agentur STIL spielt eine zentrale Rolle in der 
Verwaltung und Entwicklung des Data Warehouse. 
Ihre Hauptaufgaben umfassen die Datenverwaltung, 

die Entwicklung und Wartung der technischen Infra-
struktur sowie die Qualitätssicherung der im Data 
Warehouse gespeicherten Daten. STIL bietet zudem 
Unterstützung und Schulungen für die Nutzenden 
des Data Warehouse, um ihnen eine bessere Interpre-
tation der verfügbaren Daten zu ermöglichen. 

In das Data Warehouse werden somit die Daten zu 
den einzelnen Schüler:innen übertragen, die dann 
von Schulen, Kommunen und STIL ausgewertet wer-
den können. Verschiedene Zugriffsrechte sollen die 
Individualdaten der Schüler:innen schützen. So ist 
ein Zugriff teilweise nur auf sogenannte „Daten-
würfel“, d. h. Aggregationen auf z. B. Klassen- oder 
Schulebene, möglich. 

Länderstudie: Dänemark
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2.2.2	 Datennutzung in der Systemsteuerung und Schulentwicklung

1	 https://uddannelsesstatistik.dk.

Das Data Warehouse ist, gemeinsam mit der Quali-
täts- und der IT-Agentur, ein zentrales Element in 
der datenbasierten Schulentwicklung in Dänemark 
(OECD 2016). Die IT-Agentur stellt hierbei auch 
sicher, dass die Weboberflächen des Data Warehouse 
benutzerfreundlich sind und Schnittstellen zu den 
Schulen funktionieren. Die Kommunen erstellen 
in Zusammenarbeit mit STUK Qualitätsberichte 
zu jeder Schule. Diese basieren auf den im Data 
Warehouse gespeicherten Daten und zielen auf 
ein datengetriebenes Management der Schulen 
ab (Ratner & Gad 2019). Mit Schulen, die in verschie-
denen Indikatoren wiederholt unter den nationalen 
Durchschnittswerten liegen oder die im Rahmen der 
Bildungsstrategie definierten Ziele nicht erreichen, er-
arbeiten STUK und die Kommunen dann Maßnahmen 
zur Qualitätsverbesserung.

Die Qualitätsberichte sind öffentlich verfügbar. 
Zudem gibt es ein Webportal zu Bildungsstatisti-
ken1, auf dem sich z. B. interessierte Eltern über die 
einzelnen Schulen informieren können. Hier werden 
verschiedene Indikatoren wie Informationen zur 
Zufriedenheit der Schüler:innen und zu deren Er-

gebnissen in den Kompetenzerhebungen, aber auch 
Informationen zur Anzahl der Kinder pro Klasse, zum 
Betreuungsschlüssel und zu den Fehlzeiten schul-
scharf veröffentlicht und mit den nationalen und 
kommunenspezifischen Durchschnittswerten in Ver-
bindung gesetzt. Teilweise sind auch private Schulen 
in das Portal integriert (Uddannelsesstatistik 2024).

Durch die systematische Erfassung von Daten werden 
zudem einzelne Maßnahmen getestet und evaluiert. 
Beispielsweise startete Anfang 2015 ein Konsortium 
aus 13 dänischen Gemeinden mit 240 Schulen das 
Schulentwicklungsprojekt „Program for Learning 
Leadership“ in Anlehnung an Erfahrungen von ähn-
lichen Programmen aus dem kanadischen Ontario. 
Ziel des Projekts ist es, Daten zur Unterstützung 
pädagogischer Praktiken und Schulleitungen bereit-
zustellen sowie forschungsbasierte Kompetenzent-
wicklungsprogramme anzubieten. Erste Ergebnisse 
zeigen, dass die Bereitstellung und Interpretation von 
Schuldaten im Schulteam sowie die Entwicklung von 
Teamfortbildungen (statt individueller Fortbildungen 
der Lehrkräfte) einen positiven Einfluss auf die Schul-
qualität haben (Qvortrup 2019).

2.3	 Zugang zu administrativen Bildungsdaten  
	 für Forschende

In Dänemark erhält jede in Dänemark gemeldete 
Person eine persönliche Identifikationsnummer 
(Personnummer bzw. CPR-Nummer). Diese Nummer 
wird im Rahmen der vollständigen Digitalisierung der 
dänischen Verwaltung konsequent in allen Verwal-
tungsbereichen wie dem Melde-, Steuer-, Bildungs- 
oder Gesundheitssystem verwendet. Forschende 
können über die Statistikbehörde Danmarks Sta-
tistik auf Antrag Zugang zu verschiedenen pseu-
donymisierten Registerdatensätzen erhalten, die 
von der Statistikbehörde je nach Forschungsfrage 
zusammengeführt werden können. 

Bildungsverlaufsdaten sind im sogenannten Elev-
registret gespeichert, einem Längsschnittregister, 
das den vollständigen Bildungsverlauf aller Schü-
ler:innen über alle Bildungsprogramme von der 
Vorschule bis zum Abschluss der formalen Bildung 
abdeckt (Danmarks Statistik 2024). Auch wenn 
Forschende keinen Zugang zum o. g. Data Warehouse 
haben, ist es dennoch möglich, zu Forschungszwe-
cken mit umfangreichen Individualdaten zu arbeiten. 
Durch die Speicherung der Daten anhand der persön-
lichen Identifikationsnummer ist eine Verknüpfung 

Länderstudie: Dänemark
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mit weiteren Registerdatensätzen möglich (Jensen & 
Rasmussen 2011).

So verknüpfen beispielsweise Hjorth et al. (2016) die 
Daten des Elevregistret mit Informationen zur menta-
len Gesundheit der Personen und Informationen zu 
den Eltern der Schüler:innen, um zu untersuchen, wie 
sich die mentale Gesundheit auf den Schulabbruch 
entlang verschiedener Bildungsstufen und je nach 
Geschlecht der Jugendlichen auswirkt. Breining et 

al. (2020) verknüpfen Daten des Bevölkerungsregis-
ters mit denen des Bildungs- und des Strafregisters 
und untersuchen, inwiefern sich die Reihenfolge 
und das Geschlecht der Geschwister auf zukünftige 
Kriminalität auswirken. Sie zeigen, dass insbesondere 
zweitgeborene Jungen eine deutlich höhere Wahr-
scheinlichkeit haben, im Laufe des Lebens Verhal-
tensauffälligkeiten zeigen oder kriminell werden. Die 
Qualität der besuchten Schule scheint hierbei keinen 
Einfluss zu haben. 

Zusammenfassung: Dänemark

Mit den Schulreformen von 2006 und 2014 hat Dänemark das Schulsystem modernisiert und weiterentwickelt 

und eine umfassende Evaluationskultur in der Folkeskole etabliert. Neben Lernstands- und Kompetenzerhe-

bungen werden auch Befragungen zum Wohlbefinden der Schüler:innen durchgeführt. Somit wurde der Fokus 

von der akademischen Leistung um die Aspekte des Wohlbefindens und der Zufriedenheit der Schüler:innen 

erweitert. 

 

Ein wesentliches Element in der dänischen datenbasierten Bildungssystemsteuerung ist das Zusammenspiel 

von Schulen, Kommunen sowie zwei Agenturen des Bildungsministeriums – der Agentur für Schulqualität 

(STUK) und der Agentur für IT und Lernen (STIL). Diese arbeiten zusammen, um Bildungsdaten der Schulen in 

eine Datenbank, das sogenannte Data Warehouse, einzupflegen sowie auszuwerten und die daraus gewonne-

nen Erkenntnisse zur Schulentwicklung und zur Verbesserung der Schulqualität zu nutzen. 

Länderstudie: Dänemark
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Steckbrief England

Schematische Abbildung zur Verknüpfung und Bereitstellung von Verwaltungsdaten

Vereinfachte Darstellung des Zusammenspiels zwischen ADR England bzw. dem Integrated Data Service (IDS) und 
den Akteuren aus Verwaltung und Forschung. Zahlreiche weitere Akteure im Bildungssystem wurden nicht be-
rücksichtigt. Eigene Darstellung basierend auf den Quellen in der Länderstudie.

Überblick:

Anteil des Schulbesuchs an öffentlichen Schulen

Primarstufe 63,16 %

Sekundarstufe I 27,95 %

Sekundarstufe II 19,16 %

Sonstiges

Bevölkerung 67.299.048

Arbeitslosenquote 4 %

PISA-Ergebnisse (2022)

Gesamt Platz 11

Lesen 494

Mathematik 489

MINT 500

Finanzkennzahlen

Bildungsausgaben (in % BIP) 6,24 %
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3.	 Länderstudie: England

3.1	 Kurzbeschreibung des Schulsystems und  
	 relevanter Akteure

In England setzt das Bildungsministerium (Depart-
ment for Education, DfE) die Rahmenbedingungen 
für Bildungspolitik und -standards. Das Schulsystem 
ist in vier Hauptstufen (Key Stages 1–4) unterteilt, die 
sich nach dem Alter eines Kindes am 31. August des 
jeweiligen Jahres richten. Die Primarstufe ist in die Key 
Stage 1 für Fünf- bis Siebenjährige und die Key Stage 2 
für Sieben- bis Elfjährige aufgeteilt. Die Sekundarstu-
fe gliedert sich in Key Stage 3 (11- bis 14-Jährige) und 
Key Stage 4 (14- bis 16-Jährige). Am Ende der 11. Jahr-
gangsstufe, d. h. im Alter von 15 bis 16 Jahren, legen 
die Schüler:innen in der Regel die Prüfungen für das 
General Certificate of Secondary Education (GCSE) ab. 
Da die Schulpflicht erst im Alter von 18 Jahren endet, 
führen die meisten Jugendlichen nach dem GCSE ihre 
Schulbildung zur Erlangung der Hochschulreife oder 
anderer Qualifikationen weiter (Key Stage 5). Insge-
samt umfasst die Schulpflicht 14 Jahre (DfE 2014).

Die meisten öffentlichen Schulen werden von einer 
der 153 kommunalen Schulverwaltungen (Local 
Authorities) verwaltet. Die Local Authorities planen 
die Finanzierung, unterstützen Schüler:innen mit 
besonderem Förderbedarf und sind auch für die 
Überwachung der Qualität und der Weiterentwick-
lung der Schulen verantwortlich. Insgesamt werden 
in England verschiedene Arten öffentlicher Schulen 
(State Schools) unterschieden: Community Schools sind 
lokal verwaltete Schulen, die unabhängig von wirt-
schaftlichen oder religiösen Einflüssen sind und dem 
nationalen Lehrplan folgen. Foundation Schools und 
Voluntary Schools sind ebenfalls von der Kommunal-
verwaltung finanziert und teilweise von religiösen 
Gruppen unterstützt. Sie haben mehr Freiheiten in 
der Gestaltung des Unterrichts. Academies und Free 
Schools werden von gemeinnützigen Verbänden 
betrieben und sind dadurch unabhängig von der 
Kommunalverwaltung (und wenden teilweise auch 
einen anderen Lehrplan an). Grammar Schools sind 

kommunal oder auch durch eine Stiftung finanziert 
und erfordern meist eine Aufnahmeprüfung (GOV.UK 
2024e).

In England gibt es einen einheitlichen Lehrplan (Na-
tional Curriculum), dem die meisten der genannten 
öffentlichen Schulen folgen. Dieser beinhaltet die 
für die Primar- und Sekundarstufe zu vermittelnden 
Lerninhalte und Kompetenzen. Am Ende der Key 
Stage 1 werden auf freiwilliger Basis nationale Ver-
gleichsarbeiten in den Fächern Englisch und Mathe-
matik geschrieben, am Ende der Key Stage 2 ist die 
Teilnahme an den nationalen Vergleichsarbeiten für 
die meisten Schulen verpflichtend (GOV.UK 2024d). 
Die Vergleichsarbeiten werden durch die Standards 
& Testing Agency (STA) des DfE durchgeführt. Die Idee 
des einheitlichen Lehrplans, verbunden mit entspre-
chenden Kompetenzerhebungen, gibt es seit 1989.

Die Lehrpläne und Bewertungssysteme werden von 
2024 bis 2025 im Rahmen der Curriculum and Assess-
ment Review so überarbeitet, dass sie die Breite des 
Lehrplans, aber auch die unterschiedlichen Stärken 
der Kinder und Jugendlichen integrieren können. 
Diese Überarbeitung wird explizit daten- bzw. evi-
denzbasiert erfolgen (DfE 2024b). Von September bis 
November 2024 lädt das DfE daher die gesamte Öf-
fentlichkeit ein, ihre Perspektiven und Vorschläge zur 
Verbesserung des Lehrplans und des Bewertungs-
systems über ein Online-Tool zu teilen. Somit soll die 
Sicht sämtlicher Interessensgruppen der Bildung in 
die Überarbeitung der Lehrpläne und Bewertungen 
(Curriculum and Assessment Review) einbezogen wer-
den (DfE 2024a).

Die Local Authorities sind für die Sicherung der 
Bildungsqualität an den Schulen verantwortlich. Sie 
erstatten Bericht an die entsprechende regionale Bil-
dungsdirektion (Regional Directors) und erstellen mit 
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dieser Maßnahmenpläne für Schulen, die als kritisch 
bewertet wurden. Zudem gibt es mit dem Office for 
Standards in Education, Children’s Services and Skills 
(Ofsted) eine vom Ministerium unabhängige, aber 
mit ihm verbundene Aufsichtsbehörde, die Schulen 
und andere Bildungseinrichtungen im drei- bis fünf-
jährigen Rhythmus inspiziert und bewertet (GOV.UK 
2024b). Der Evaluationsbericht stützt sich auf Befra-
gungen der Eltern, eine Schulbegehung, Daten der 

2	� Eine weitere wichtige Institution in England ist das Office of Qualifications and Examinations Regulation (Ofqual), das als unabhängige 
Behörde die Standards, Qualität und Gültigkeit von Prüfungen und Abschlüssen wie den GSCEs oder den A-levels überwacht. Da sich 
diese Behörde im Wesentlichen mit Prüfungsstandards befasst, wird sie aus Platzgründen nicht detailliert beschrieben.

Schule wie z. B. zu Fehlzeiten der Lehrkräfte sowie 
schulinterne Berichte wie z. B. zu Mobbing oder ande-
rem schädlichen Verhalten von Kindern und Jugend-
lichen (GOV.UK 2024a). Die von Ofsted erstellten Be-
richte sind öffentlich und beeinflussen das Ansehen 
und die Verwaltung von Schulen und Einrichtungen. 
Sie dienen Schulen als Feedback und spielen somit 
ebenfalls eine wichtige Rolle bei der Sicherstellung 
der Bildungsqualität.2

3.2	 Entwicklung der Datennutzung in der  
	 Systemsteuerung und Schulentwicklung 

Das Jahr 1989 markierte durch die Einführung des 
Nationalen Lehrplans einen grundlegenden Wandel 
im Bildungswesen, da mit der Vereinheitlichung des 
Lehrplans, den zu erreichenden Kompetenzen und 
den Testungen die Grundlage für die Entstehung von 
umfangreichen Bildungsdaten geschaffen wurde. Mit 
dem Einsetzen der 2000er-Jahre rückte die Quali-
tätsverbesserung der Schulen zunehmend in den 
Fokus, begünstigt durch die Verfügbarkeit um-
fassenderer Datenanalysen. So waren Schulen und 
Schulbehörden zu Beginn besonders an möglichen 
Prognosen interessiert, beispielsweise welche Lernzu-
wächsen bei einzelnen Schüler:innen zu erwarten wa-
ren. Auch kam verstärkt Technologie zum Einsatz, um 
Lehrkräfte bei ihrer Arbeit zu unterstützen. Ein Bei-
spiel hierfür war der Einsatz eines Pupil Achievement 
Tracker, der Lehrkräften ermöglichte, die Effektivität 
ihrer Unterrichtspraktiken durch grafische Analysen 
des Schülerfortschritts zu hinterfragen und diesen im 
Vergleich zu anderen Schüler:innen oder nationalen 
Durchschnittswerten zu bewerten. Die Qualitätsbe-
hörde Ofsted wies jedoch in ihrem Bericht „Using 
data, improving schools“ von 2008 u. a. Akteure im 
Bildungsbereich darauf hin, dass Daten so präsen-
tiert und erklärt werden müssen, dass sie Ver-
trauen und Zuversicht schaffen und zu fundierten 
Entscheidungen und Beurteilungen führen (Ofsted 
2008, Ozga 2009). Gleichzeitig kann eine Datenaus-

wertung aber auch mit einer erhöhten Arbeitsbelas-
tung einhergehen, sodass empfohlen wird, die Daten 
nicht zum Selbstzweck, sondern zur Identifizierung 
von Schwachstellen und zur Vorbereitung von Maß-
nahmen zur Lösung der Herausforderungen heranzu-
ziehen (DfE 2019). In den aktuellen Schulbegehungen 
untersucht Ofsted daher u. a., ob Schulen die Daten in 
angemessenem Umfang für derartige Weiterentwick-
lungen nutzen (Ofsted 2024).

Auch stellt das englische Bildungsministerium über 
jede Schule umfassende Daten bereit. Diese School 
Performance Tables sind online abrufbar (GOV.
UK 2024c) und umfassen Indikatoren zur Sozio-
demografie und zu den Kompetenzen der an den 
Schulen unterrichteten Kinder und Jugendlichen. 
Die Tabellen sind Aggregationen der Registerdaten 
und der Kompetenzerhebungen der Lernenden sowie 
der Lehrkräfte und auch der Finanzen und Ausstat-
tung der Schule. Abbildung 2 im Anhang stellt einen 
Auszug aus der School Performance Table einer Schule 
in Coventry exemplarisch dar. Neben den in der 
Abbildung dargestellten Werten zu den erreichten 
Kompetenzen am Ende der Key Stage 2 umfassen die 
Tabellen auch Informationen zur Soziodemografie, 
zum speziellen Förderbedarf und zu den Fehlzeiten 
der Kinder sowie Übersichten zur Anzahl und Qualifi-

Länderstudie: England
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kation der Lehrkräfte und zu den finanziellen Ausga-
ben der Schule (GOV.UK 2024c).

Die Tabellen werden von verschiedenen Personen-
gruppen genutzt, um Bildungsdaten zu analysie-
ren oder Schulen und Gemeinden zu vergleichen. 

So können Eltern die Übersichten verwenden, um 
die Leistung ihres Kindes mit den entsprechenden 
Durchschnittswerten auf Schul-, Kommunal- und 
nationaler Ebene zu vergleichen. Die Local Authori-
ties greifen auf die Tabellen im Rahmen des Bildungs-
monitorings zurück. 

3.3	 Zugang zu administrativen Bildungsdaten  
	 für Forschende

Das Department of Education stellt mit den School 
Performance Tables umfassende Indikatoren auf 
Schulebene der breiten Öffentlichkeit bereit. Zudem 
können sämtliche in England erhobene, adminis-
trative Bildungsdaten – auch auf individueller Ebe-
ne – von Regierungsmitarbeitenden und Forschen-
den für weitere Auswertungen angefragt werden. 
Der Datenschutz wird hierbei über verschiedene 
Maßnahmen gewährt. Findet eine Aggregatbildung 
(z. B. auf Schulebene im Rahmen der Schulleistungs-
tabellen) statt, können in den Aggregaten Personen 
im Regelfall nicht mehr identifiziert werden. Bei zu 
kleinen Fallzahlen bestimmter Merkmalskombinatio-
nen werden die Ergebnisse so unterdrückt, dass eine 
Re-Identifizierung einzelner Personen nicht möglich 
ist. 

Werden Daten mit weiteren Daten verlinkt (s. u.), 
erfolgt dies teilweise über den Klarnamen und das 
Geburtsdatum. Erst im Anschluss an eine Verknüp-
fung werden die Daten pseudonymisiert. Eine um-
fangreiche Outputkontrolle vor der Freigabe von 
Forschungsergebnissen verhindert, dass einzelne 
Personen in den Ergebnissen identifiziert werden 
können. Die rechtlichen Grundlagen für die Bereit-
stellung administrativer Daten bieten der Statistics 
and Registration Service Act 2007 (SRSA) und der Digital 
Economy Act 2017 (DEA). Im Folgenden werden ver-
schiedene Institutionen, Datensätze und Prozesse 
vorgestellt.

3.3.1	 Administrative Data Research UK und England

Administrative Data Research UK (ADR UK) ist eine das 
ganze Vereinigte Königreich umfassende Partner-
schaft zwischen dem Economic and Social Research 
Council (ESRC), dem Administrative Data Research UK 
Strategic Hub, dem Office for National Statistics (ONS) 
und den vier regionenspezifischen Vereinigungen 
ADR Northern Ireland, ADR Scotland, ADR Wales und 
ADR England. Diese Partnerschaft wird durch das ESRC 
finanziert. Die aktuelle Finanzierungsperiode läuft von 
2021 bis 2026 und beträgt 105 Millionen GBP. 

ADR UK erstellt Datensätze zu Forschungszwecken, 
die aus verschiedenen administrativen Quellen 
stammen und miteinander verknüpft werden. 
Diese Datensätze werden Forschenden über das 

Netzwerk in vertrauenswürdigen Forschungs-
umgebungen wie Datensicherheitsräumen an 
Hochschulen oder den sogenannten Safepods zur 
Verfügung gestellt. Die Daten beinhalten überwie-
gend Informationen, die im Rahmen der öffentlichen 
Verwaltung entstehen, d. h. sie werden nicht speziell 
für Forschungszwecke erhoben, sondern nur der 
Forschung zur Verfügung gestellt. Somit schlägt 
ADR UK die Brücke zwischen Dateneigentümern und 
Forschenden. Das übergeordnete Ziel von ADR UK ist 
es, gesellschaftlich relevante Forschung ermöglichen. 
Über die Einrichtung der entsprechenden Infrastruk-
tur wie die Bereitstellung von verlinkten Datensätzen 
und standardisierten Antragsverfahren zur Daten-
nutzung werden die Prozesse beschleunigt. Zudem 

Länderstudie: England
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möchte ADR UK einen dauerhaften Kulturwandel hin 
zur einer engeren Zusammenarbeit von Wissenschaft 
und Behörden fördern, um Verwaltungsdaten routi-
nemäßig zu teilen, zu verknüpfen und eben für die 
Forschung nutzbar zu machen.

ADR UK stellt auf seiner Internetseite sogenannte 
Impact Case Studies zur Verfügung, in denen dar-
gestellt wird, inwiefern die wissenschaftlichen 
Erkenntnisse, die durch die besonderen Datenver-
knüpfungen ermöglicht wurden, in der Praxis oder 
der Politik weiter genutzt werden. So haben Worth 
et al. (2022) untersucht, wie sich die Karrierewege von 
Lehrkräften unterschiedlicher ethnischer Herkunft in 

England unterscheiden, und kritische Karrierephasen 
identifiziert, an denen sich Ungleichheiten entwickeln. 
Diese Studie wurde mit zahlreichen Stakeholdern im 
Bildungsbereich besprochen (ADR UK 2024c). 

ADR England ist Ansprechpartner für Dateneigentü-
mer und Forschende in England. Dateneigentümer, 
deren Daten über ADR England verfügbar gemacht 
werden, umfassen u. a. das Justizministerium (Minis-
try of Justice), das Bildungsministerium (Department 
for Education), den Gesundheitsdienst (NHS England) 
und das Arbeitsministerium (Department for Work and 
Pensions).

3.3.2	 Datensätze und Verknüpfungen von Bildungsdaten

In England gibt es zahlreiche Registerdatensätze, die 
verschiedene Informationen zu den in England unter-
richteten Schüler:innen beinhalten. Diese Datensätze 
können mit weiteren Datensätzen verlinkt werden 
und sind teilweise auch bereits verlinkt als fertige 
Datenprodukte verfügbar.

Die National Pupil Database (NPD) ist ein Register-
datensatz, der alle Kinder und Jugendlichen um-
fasst, die in England eine staatliche und teilweise 
auch eine private Schule besuchen. Der Datensatz 
enthält demografische Merkmale der Schüler:in-
nen sowie Informationen zu ihren Leistungen, der 
Anwesenheit oder auch sonderpädagogischem 
Förderbedarf. Der Datensatz NPD wird von Behör-
den, Forschenden und akkreditierte Organisationen 
im Rahmen der Bildungsforschung genutzt und 
unterstützt bildungspolitische Entscheidungen. 

Der vorgenannte Registerdatensatz NPD wurde im 
Rahmen der Erstellung des Datenprodukts Growing 
Up in England durch ADR England mit den Daten des 
Zensus so verknüpft, dass er Haushaltsinformatio-
nen, Merkmale der Kinder und Jugendlichen sowie 

geografische Daten als fertigen, pseudonymisier-
ten Datensatz liefert. Zudem wurden Weiterbil-
dungsdaten des Individualised Learner Record (ILR) 
ergänzt. Somit ermöglicht der Datensatz umfassende 
Erkenntnisse darüber, wie Bildung durch Schulen, 
Eltern und Nachbarschaften beeinflusst wird (ADR UK 
2024b). 

Eine weitere bereits verfügbare Datenverknüpfung 
mit Bildungsdaten ist der Datensatz Education and 
Child Health Insights from Linked Data (ECHILD). Dieser 
Datensatz enthält Daten von rund 20 Millionen 
Kindern und Jugendliche zu deren Bildung (basie-
rend auf o. g. NPD) und Gesundheit. Zudem sind 
die Gesundheits-, Bildungs- und Sozialfürsorge-
daten der Mütter über eine Mutter-Kind-Verbin-
dung in den Daten verknüpft. Diese Verknüpfung 
von Gesundheits- und Bildungsdaten ermöglicht, die 
Auswirkungen der mütterlichen Belastungen während 
und nach der Schwangerschaft auf die Bildungsergeb-
nisse und Gesundheit der Kinder zu untersuchen (ADR 
UK 2024a). 

Länderstudie: England
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3.3.3	 Datenzugänge über Datentreuhänder

Eine Nutzung administrativer Daten bzw. der o. g. 
verlinkten Datensätze ist nur auf Antrag möglich. 
Das Antragsverfahren ist hier standardisiert und 
erfolgt über eine zentrale Stelle – unabhängig 
vom Datensatz. Bis 2023 war diese Stelle der Secure 
Research Service (SRS) des Office for National Statistics 
(ONS); dieser wird seit 2023 schrittweise in den Inte-
grated Data Service (IDS) überführt (ADR UK 2024c). Im 
Folgenden werden zunächst der SRS und dann der IDS 
beschrieben.

Der Secure Research Service (SRS) bietet akkreditierten 
Forschenden einen sicheren Zugang zu pseudonymi-
sierten Individualdaten, die durch unterschiedliche 
Dateneigentümer bereitgestellt werden. Somit fun-
giert der SRS als Datentreuhänder und als Brücke 
zwischen datengebenden Institutionen und For-
schenden. Er ist Ansprechpartner für Forschende 
hinsichtlich Akkreditierungen, Projektanträgen 
und Veröffentlichungen von Forschungsergeb-
nissen. Sämtliche Dienstleistungen des SRS sind für 
Forschende kostenlos. Die jährlichen Kosten des SRS 
betragen rund 7 Millionen GBP (UK Statistics Authori-
ty 2024).

Eine Akkreditierung erfolgt von Einzelpersonen nach 
einer Schulung und einer abgelegten Prüfung zu den 
Themen Datenschutz, Datensicherheit und statisti-
sche Geheimhaltung. Eine Akkreditierung erfolgt für 
mehrere Jahre und kann erneuert werden. Aktuell 

sind rund 6.000 Forschende für die Arbeit mit sensi- 
blen Daten durch den SRS akkreditiert (ADR UK 2024c).

Ein Forschungsvorhaben kann jederzeit online be-
antragt werden. In einem Projektantrag muss das 
Vorhaben detailliert beschrieben werden. Neben 
der Notwendigkeit der Nutzung der sensiblen Daten 
muss dargestellt werden, wie die Erkenntnisse des 
Vorhabens dem Gemeinwohl dienen können. Ein 
externes Gremium begutachtet die Vorhaben. Eine 
Datenauswertung der sensiblen Daten darf nur in 
gesicherten Forschungsumgebungen erfolgen. Diese 
sind meist Datensicherheitsräume in akkreditierten 
Einrichtungen oder sogenannte SafePods, manchmal 
auch VPN-Verbindungen. Die Datensicherheitsräume 
gibt es beispielsweise in fast allen Hochschulen in 
England, können aber meist nur von Mitarbeitenden 
der Hochschule benutzt werden. Für Forschende, die 
keinen Zugang über den Datensicherheitsraum einer 
Hochschule haben (weil sie beispielsweise mit keiner 
Hochschule affiliiert sind), stehen an rund 25 Stand-
orten mit den SafePods standardisierte Datensicher-
heitscontainer meist in Bibliotheken von Universi-
täten zur Verfügung, die online gebucht und für die 
Datenauswertung genutzt werden können. Diese 
ermöglichen akkreditierten Forschenden einen ein-
fachen, aber sicheren Zugang zu den sensiblen Daten 
(ONS 2024). 

Länderstudie: England
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Die vorgenannten Aspekte werden auch als die 
„Five Safes“ bezeichnet, die neben sicheren, ge-
schulten Personen (Save Person), sicheren Orten 
(Safe Place) und sicheren, durch ein externes 
Gremium geprüften Projekten (Safe Project) auch 
sichere, weil pseudonymisierte Daten (Safe Data) 
und sicheren Output (Safe Output) umfassen. 
Sämtliche Ergebnisse, die die sicheren Umgebungen 
verlassen, werden im Hinblick auf die statistische 
Geheimhaltung durch Mitarbeitende des SRS geprüft. 
Somit wird sichergestellt, dass Einzelpersonen unter 
keinen Umständen identifiziert werden können. Ins-
gesamt ermöglicht dieses „Five Safes“-Prinzip einen 
sicheren und effektiven Datenzugang, in dem Daten-
schutz und Datensicherheit während des gesamten 
Prozesses – von der Beantragung eines Forschungs-
vorhabens bis zur Veröffentlichung der Ergebnisse –  
gewährt bleiben. 

Aufbauend auf den Prinzipien und auf dem Erfolg 
des SRS wurde in Zusammenarbeit mit verschiede-
nen Regierungsstellen und Forschenden der Inte-
grated Data Service (IDS) gegründet, der auf einer 
sicheren Multi-Cloud-Infrastruktur verbesserte 
Datenzugänge und auch zusätzliche Möglichkei-
ten der Datenanalyse in gesicherten Umgebungen 
anbieten wird. Daher werden die Aktivitäten und 
Dienstleistungen des SRS seit 2023 schrittweise in 
den IDS überführt. Der IDS ist – wie der SRS auch – ein 
Intermediär zwischen Dateneigentümern und Daten-
nutzenden. Durch die angebotenen Dienstleistungen 
und die Möglichkeit, sensible Daten zur Gestaltung 
einer evidenzbasierten Politik zu nutzen, spielt der 
IDS eine zentrale Rolle in der Umsetzung der briti-
schen Datenstrategie (DDCMS 2020) und der Digital- 
und Daten-Roadmap von 2022 bis 2025 (CDDO 2023). 
Über einen Drei-Jahres-Zeitraum von 2022 bis 2025 
stellt die britische Regierung 180 Millionen GBP für 
den Aufbau der Infrastruktur und den Betrieb des IDS 
bereit (ONS 2022).

Zusammenfassung: England

England hat eine umfassende Infrastruktur geschaffen, um Bildungsdaten nicht nur innerhalb der Schulauf-

sichten zu verwenden, sondern auch der breiten Öffentlichkeit und der Forschung zur Verfügung zu stellen. 

Die Daten umfassen Informationen zu soziodemografischen Merkmalen der Kinder und Jugendlichen, deren 

Kompetenzen, aber auch zu deren besonderem Förderungsbedarf sowie zu Fehlzeiten. Diese werden in School 

Performance Tables der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt, sodass sich z. B. Eltern ein Bild von den Schulen 

in der Nachbarschaft machen können.  

 

Es ist in England möglich, die durch Prozesse der öffentlichen Verwaltung anfallenden Daten für die For-

schung zu nutzen, sofern derartige Forschung dem öffentlichen Interesse dient bzw. einen gesellschaftlichen 

Mehrwert hat. Zur Bereitstellung umfangreicher administrativer Daten wurde mit ADR UK sowie dem Secure 
Research Service bzw. dem neuen Integrated Data Service eine ganzheitliche Infrastruktur aufgebaut, die fertig 

verlinkte Datenprodukte beispielsweise zur Schnittstelle von Gesundheit und Bildung sowie sichere Daten-

räume zur Auswertung sensibler Daten anbietet und die Akkreditierung von Forschenden und deren Projekten 

vornimmt. Somit wird in England eine evidenzbasierte Bildungspolitik und Weiterentwicklung des Bildungssys-

tems ermöglicht.

Länderstudie: England
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Steckbrief Estland

Schematische Abbildung des Zusammenspiels der Datenakteure:

Vereinfachte Darstellung der Zusammenhänge der einzelnen Registerdaten, des Bildungsinformationssystems 
EHIS und der Infrastruktur X-tee. Zahlreiche weitere Akteure im Bildungssystem wurden nicht berücksichtigt. 
Eigene Darstellung basierend auf den Quellen in der Länderstudie.

X-tee: Verknüpfungsinstanz
EHIS: Integration aller Bildungsdatenbanken
Haridussilm: Onlineportal

Überblick:

Anteil des Schulbesuchs an öffentlichen Schulen

Primarstufe 92,63 %

Sekundarstufe I 93,99 %

Sekundarstufe II 96,27 %

Sonstiges

Bevölkerung 13.48.840

Arbeitslosenquote 6,40 %

PISA-Ergebnisse (2022)

Gesamt Platz 4

Lesen 511

Mathematik 510

MINT 526

Finanzkennzahlen

Bildungsausgaben (in % BIP) 4,60 %
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Öffentlichkeit

Qualifikation

Schüler:innen

Schulen

Lehrkräfte



28Datengestützt zum Erfolg – internationale Beispiele für eine evidenzbasierte Transformation des Bildungssystems

4.	 Länderstudie: Estland

4.1	 Kurzbeschreibung des Schulsystems und  
	 relevanter Akteure

In Estland beginnt die Schulpflicht im Alter von sieben 
Jahren. Kinder besuchen entweder eine neunjährige 
Elementarschule oder eine sechsjährige Grundschu-
le und wechseln dann in die Elementarschule. Bis 
zum Ende der 9. Klasse werden somit alle Kinder in 
Gemeinschaftsschulen unterrichtet. Die Schulpflicht 
endet mit dem Abschluss der 9. Klasse oder im Alter 
von 17 Jahren, wird aber bis 2026 auf 18 Jahre ange-
hoben. Nach der neunten Klasse besuchen rund 75 % 
der Jugendlichen das Gymnasium (gümnaasium); die 
übrigen beginnen meist eine Ausbildung. Die natio-
nalen Lehrpläne regeln die Lehrinhalte. Diese gibt es 
nicht nur für Schulen, sondern auch für Kindergärten, 
die spielerisch den Kindern bereits Lesen und Rech-
nen beibringen. Der Kindergarten ist jedoch nicht 
verpflichtend in Estland (Eurydice 2024b, Ministry of 
Education and Research 2024b).

Aktuell gibt es in Estland sowohl estnisch- und 
russischsprachige Schulen als auch zweisprachige 
„Immersionsschulen“, in denen der Unterricht in 
beiden Sprachen erfolgt. Der russischen Minderheit 
gehört etwa ein Drittel der Bevölkerung an; im Schul-
jahr 2021/22 besuchten 13,5 % der Schüler:innen eine 
russischsprachige Schule. Die estnische Regierung 
startet ab dem Schuljahr 2024/25 einen sukzessiven 
Wechsel zu Estnisch als alleiniger Unterrichtssprache, 
der im Jahr 2030 abgeschlossen sein wird (Ministry of 
Education and Research, 2024c). Dieser Wechsel wird 
mit den langfristigen sozioökonomischen Ungleich-
heiten begründet, da Jugendliche nach Abschluss 
einer russischsprachigen Schule häufig Schwierigkei-
ten haben, das staatliche Estnisch auf einem Niveau 
zu erlernen, das für ein Studium oder den Arbeits-
markt erforderlich ist (Kunitsõn et al. 2022, Ministry of 
Education and Research, 2024c).

Estland zeichnet sich durch ein egalitäres Bildungs-
system aus, in dem die Qualität der Schulen und die 

Bildungschancen wenig vom Wohnort abhängen. Der 
Schulbesuch ist kostenlos, ebenso Schultransport, 
Mittagessen, Schulmaterialien und auch zusätzliche 
Unterstützung innerhalb der Schule wie z. B. logo-
pädische Angebote oder Nachhilfe (Tire 2021). Die 
PISA-Ergebnisse bestätigen, dass der sozioökonomi-
sche Status in Estland nur begrenzten Einfluss auf die 
Fähigkeit der Schüler:innen hat, hohe Kompetenz-
niveaus zu erreichen (OECD 2020). Allerdings nimmt 
der Einfluss des sozioökonomischen Hintergrunds 
auf die PISA-Ergebnisse zu. Auch zeigen die Ergeb-
nisse der PISA-Tests von 2022, dass estnischsprachige 
Schulen im Mittel besser als russischsprachige Schu-
len abschneiden (Ministry of Education and Research, 
2024a).

Im Jahr 2014 hat das estnische Bildungsministerium 
die Strategie für lebenslanges Lernen entwickelt, um 
das Bildungssystem an die Bedürfnisse der moder-
nen Gesellschaft anzupassen. Diese Strategie sah 
eine Abkehr vom lehrkräfte- zu einem schülerzen-
trierten Lernansatz vor und betonte die Notwendig-
keit von kompetenten und motivierten Lehrkräfte, 
Angeboten für lebenslanges Lernen und der Integra-
tion von digitalen Technologien in die Lernprozesse. 
Im Rahmen der Strategie wurden Erfolgsindikatoren 
bzw. Zielzahlen definiert, die teilweise über die PISA-
Daten operationalisiert werden (Ministry of Education 
and Research 2014). Der schülerzentrierte Ansatz 
umfasst auch das Wohlbefinden der Schüler:innen, 
das jährlich mittels Befragungen von Kindern und 
Jugendlichen, deren Eltern und auch von Lehrkräften 
erhoben wird (Tire 2021).

Estland gilt als Pionier in der Digitalisierung des 
Schulsystems. So wurden die Schulen bereits mit dem 
Programm Tiigrihüppe ab 1996 umfassend digitali-
siert und erhielten Internetzugänge sowie IT-Fortbil-
dungen für Lehrkräfte. Ab 2001 wurde der Aufbau 
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von digitalen Kompetenzen bei Schüler:innen mit 
dem Programm Tiigrihüppe Pluss fokussiert. Seit 2012 
werden mit dem Programm ProgeTiiger das Interesse 
an Technologie und die digitalen Kompetenzen von 
Kindern ab dem Kindergartenalter gefördert. Fast alle 
estnischen Kindergärten nehmen an dem Programm 
teil (Laanpere 2002, Education Estonia 2024, Education 
and Youth Board 2024). Auch die Schulverwaltung ist 
vollständig digitalisiert. So gibt es digitale Klassenbü-
cher, kostenlose digitale Lehrmittel (Ekoolikott 2024), 
digitale Prüfungsplattformen (EIS 2024) und auch die 
Einschreibung an Schulen erfolgt digital. Das Vertrau-
en der Bevölkerung in die Datensicherheit und den 
Datenschutz sind hierbei besonders hoch: In einem 
Bericht der OECD wird dies mit der hohen Zuver-
lässigkeit des Systems, der dezentralen Speicherung 
sämtlicher Daten in einzelnen Registern statt in einer 
zentralen Datenbank und dem sehr frühen Schritt 
zur Digitalisierung schon während der 1990er-Jahre 
begründet, als Cyberattacken und Internetsicherheit 
noch keine herausragende Rolle in der öffentlichen 
Diskussion zur Digitalisierung spielten (OECD 2020).

Die estnische Schulverwaltung ist dezentral orga-
nisiert. Das estnische Ministerium für Bildung und 
Forschung (Haridus- ja Teadusministeerium) setzt die 
Bildungsstandards und Richtlinien. Organisation und 
Finanzierung der Schulen obliegen weitgehend den 
Kommunen bzw. kommunalen Schulträgern (Eurydice 
2023). Der Großteil der Schüler:innen besucht öffent-
liche Schulen, private Bildungseinrichtungen spielen 
in Estland nur eine marginale Rolle. Es gibt keine 
zentrale Aufsichts- oder Bildungsqualitätsbehörde. 
Stattdessen erstellen Schulen eigenständig einen 
internen Evaluationsbericht, mit dem sie ihre Stärken 
und Herausforderungen darstellen und Maßnahmen-
pläne erstellen, die wiederum mit der Schulaufsicht 
besprochen werden. Diese Berichte und Pläne müs-
sen mindestens alle drei Jahre erstellt werden und 
sind öffentlich zugänglich. Zudem gibt das Bildungs-
ministerium jedes Jahr ein bestimmtes Thema vor, zu 
dem die Schulträger dann die Schulen begutachten 
(Ministry of Education and Research, 2016).

4.2	 Erhebung von Bildungsdaten

4.2.1	 Infrastruktur und Datenzugang

Seit 2004 betreibt das estnische Ministerium für Bil-
dung und Forschung mit dem Bildungsinformations-
system EHIS (Eesti Hariduse Infosüsteem) ein System, 
das sämtliche Bildungsdatenbanken integrieren 
kann (EHIS 2024). Es umspannt die fünf separaten 
Register (1) Bildungszertifikate, (2) Lehrkräfte, (3) 
Lernende, (4) Bildungseinrichtungen und (5) Lehr-
pläne und -lizenzen und umfasst neben persön-
lichen Daten der im Bildungssystem agierenden 
Lernenden und Lehrenden auch Informationen zu 
den (schulischen) Leistungen und Abschlüssen der 
Lernenden sowie Qualitätsindikatoren zu den Bil-
dungseinrichtungen. EHIS ermöglicht die Verknüp-
fung der einzelnen Register und erlaubt somit eine 
Zusammenführung der Informationen aus den ein-
zelnen Datenbanken. Dadurch können umfassende 
Bildungsstatistiken erstellt werden, die durch Schul-

träger zu Planungszwecken, aber auch zur Weiterent-
wicklung der Bildungspolitik genutzt werden können. 
So können Schülerzahlen und Lehrkräftebedarfe 
prognostiziert werden. In EHIS werden beispielsweise 
auch die Berichte der internen Schulevaluationen und 
Maßnahmenpläne eingepflegt (Ministry of Education 
and Research, 2016).

Das System ist ein wichtiges Instrument zur Ver-
waltung von Daten über Personen, Einrichtungen 
und Programme im Bildungssystem und bietet 
verschiedene Zugriffsrechte für unterschied-
liche Nutzende wie Lernende, Lehrende, Eltern, 
Bildungseinrichtungen und Behörden. So können 
über das System Bildungsdokumente wie Abschluss-
dokumente durch Lernende (oder deren Eltern) ein-
gesehen werden, während Schulträger beispielsweise 

Länderstudie: Estland
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Informationen zu Bildungsverläufen der Schüler:in-
nen einer Schule erhalten können. Die einzelnen 
Register unter dem Dach von EHIS werden – wie 
andere Register in Estland ebenfalls – mittels der 
Datenverbindung X-tee vernetzt.3 Die Besonderheit 
dieses Systems besteht darin, dass EHIS ein einzel-
nes, verschiedene Gruppen wie Lehrende, Lernende 
oder ganze Schulen umfassendes System ist, mit dem 
sowohl die administrative Planung z. B. zur Ressour-
cenverteilung oder Stellenbesetzung organisiert wird 
als auch individuelle Abschlussdokumente durch 
Lernende angefordert werden können. 

Allgemeine Daten zu Personen (Kinder, Jugendliche, 
Lehrkräfte) werden aus dem Bevölkerungsregister in 

3	� Die über EHIS gespeicherten Informationen können zudem über X-tee z. B. mit dem Bevölkerungsregister oder den Steuerdaten der Eltern 
so verknüpft werden, dass eine automatisierte Berechnung von Beihilfen zum Studium oder zur Ausbildung erfolgen kann (OECD 2020).

4	 https://www.haridussilm.ee/en.

EHIS bzw. in die Schulverwaltungssoftware übernom-
men. Jede Schule ist verpflichtet, die weiteren Infor-
mationen zu den Schüler:innen, aber auch zu den 
Lehrkräften in EHIS einzuspeisen. Zur Datenpflege 
müssen an jeder Schule mindestens zwei EHIS-Be-
auftragte benannt werden. Mittels verschiedener 
digitaler Anwendungen wie dem digitalen Klassen-
buch eKool können Schulmanagementsysteme direkt 
mit EHIS verbunden werden, sodass Daten aus dem 
Schulalltag nach dem „Once Only“-Prinzip direkt in die 
entsprechenden Register überführt werden. Zusätzlich 
können Daten z. B. als Excel-Dateien hochgeladen oder 
über eine entsprechende Nutzungsoberfläche manuell 
eingetragen werden, was aber schon 2020 von nur 
noch wenigen Schulen genutzt wurde (OECD 2020).

4.2.2	 Datennutzung in der Systemsteuerung und Schulentwicklung

EHIS spielt eine zentrale Rolle in der Effizienzsteige-
rung des estnischen Bildungswesens und unterstützt 
eine transparente, datenbasierte Steuerung des ge-
samten Bildungssektors. Die Daten aus EHIS bilden 
die Grundlage für die Finanzierung von Schulen, 
Qualitätssicherung und verschiedene Monitoring-
prozesse. So nutzen Kommunen die Daten, um das 
benötigte Schulbudget zu berechnen oder den Bedarf 
an Lehrkräften zu prognostizieren. Auf übergeord-
neter Ebene werden die Informationen aus EHIS von 
dem Bildungsministerium und auch von der Statistik-
behörde Eesti Statistika für Analysen und Berichte zum 
estnischen Schulsystem verwendet. 

Die EHIS-Daten finden primär Anwendung in der 
Erstellung von Standardberichten, spezifischen An-
fragen seitens politischer Entscheidungsträger sowie 
in der allgemeinen Schulverwaltung (z. B. bzgl. der 
Mittelzuweisungen). Das volle analytische Potenzial, 
das sich aus der Verknüpfung von EHIS-Daten mit 
anderen Datenbanken ergibt, wird laut einem Bericht 
der OECD von 2020 bislang nicht ausreichend ausge-
schöpft. Das Ministerium für Bildung und Forschung 
hat seitdem begonnen, an umfassenderen Analysen 

zu arbeiten. Dazu zählen u. a. die Nachverfolgung von 
Lehrerkarrieren und die Untersuchung der Bildungs-
wege von Schulabbrecher:innen (OECD 2020).

Die in EHIS verfügbaren Daten werden zudem für 
die Öffentlichkeit aggregiert und über das On-
line-Portal Haridussilm4 der Bevölkerung zur Ver-
fügung gestellt. Das Portal wurde vom estnischen 
Ministerium für Bildung und Forschung entwickelt 
und bietet beispielsweise aggregierte Statistiken 
zur Anzahl der Lernenden und deren Leistungen, zu 
Abschlussquoten und zu Kennzahlen der Lehrkräfte 
einzelner Bildungseinrichtungen. Auf einer intuiti-
ven, einfach zu bedienenden Plattform können die 
Nutzenden dynamisch statistische Berichte erstellen 
und Indikatoren wie Prüfungsergebnisse oder Bewer-
tungen der Schülerzufriedenheit zwischen Schulen 
vergleichen. Die Plattform bietet Daten zu allen Bil-
dungsstufen und zahlreichen Leistungsindikatoren.

Das Online-Portal ermöglicht es z. B. Eltern, konkrete 
Schulen miteinander zu vergleichen. Zudem werden 
zielgruppenspezifische Informationen aufbereitet, 
um Akteure aus Bildungsplanung, Forschung und 

Länderstudie: Estland
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auch Medienschaffende zu informieren. Durch die 
datenbasierten Einblicke in die Qualität der Bildungs-

einrichtungen trägt das Portal zur Transparenz im 
estnischen Bildungssystem bei.

4.3	 Zugang zu administrativen Bildungsdaten für 
Forschende

Die estnische Statistikbehörde Eesti Statistika 
stellt umfangreiche aggregierte Daten zum Schul-
system in ihrem Datenportal zur Verfügung. Auch 
im Datenarchiv der Universität Tartu befinden sich 
umfangreiche Forschungsdaten (University of Tartu 
2024). 

Zusätzlich ist es Forschenden auf Antrag möglich, 
einen Zugang zu pseudonymisierten Register-
daten für Forschungszwecke von Eesti Statistika 
zu erhalten. Die angeforderten Daten werden in 
der Regel durch die Statistikbehörde für die Analyse 
aufbereitet. Der Zugriff auf diese aufbereiteten Daten 
erfolgt meist über eine VPN-Verbindung auf einen ge-
sicherten Arbeitsplatz der Behörde. Die Daten dürfen 
die so gesicherte Analyseumgebung nur in aggregier-
ter Form verlassen, um die Identifizierung einzelner 
Personen in den Daten zu vermeiden. Folglich unter-
liegen alle Outputs bzw. Exporte aus der gesicherten 
Umgebung einer Prüfung auf statistische Geheimhal-
tung (Statistics Estonia 2024). 

Eine Verknüpfung von Registerdaten mit Be-
fragungsdaten oder weiteren Registerdaten ist 
möglich. So wurden beispielsweise im Rahmen der 
Nationalen Studie zur psychischen Gesundheit (Eesti 
rahvastiku vaimse tervise uuring) Befragungen von 
20.000 Personen in Estland durchgeführt, um Daten 
zur psychischen Gesundheit im Zusammenhang mit 
der COVID-19-Pandemie zu erheben. Zur Validierung 
der Daten und zur Einschätzung der Repräsentativität 
der Befragungsdaten wurden diese mit sechs ver-
schiedenen Registern – u. a. auch dem Bildungsinfor-
mationssystem EHIS – verknüpft. Hierbei wurden die 
persönlichen Identifikationsnummern zusammen mit 
den Studien-IDs von autorisierten Datenanalyst:innen 
an die entsprechenden Register weitergeleitet, um 
eine Verknüpfung zwischen Befragungs- und Regis-
terdaten zu ermöglichen (Laidra et al. 2023).

Zusammenfassung: Estland

Estland nimmt eine Spitzenstellung in der datengestützten Steuerung seines Bildungssystems ein. Diese 

Entwicklung begann bereits in den mittleren 1990er-Jahren mit der flächendeckenden Einführung von Com-

putern in Schulen und deren Anbindung an das Internet. Im Laufe der frühen 2000er-Jahre vollzog sich eine 

umfassende Digitalisierung der Verwaltung, die auch den Bildungsbereich einschloss. Digitale Schulmanage-

mentsysteme sind im gesamten Land vorhanden, die zudem an das digitale Bildungsinformationssystem EHIS 

angedockt werden, um nach dem „Once Only“-Prinzip sämtliche Daten nur einmal einzugeben. Zudem werden 

flächendeckende Kompetenzerhebungen durchgeführt, deren Daten ebenfalls zur kontinuierlichen Weiterent-

wicklung der Schulen genutzt werden. Trotz der bereits erzielten Ergebnisse bleibt anzumerken, dass das darin 

steckende Potenzial auch in Estland noch nicht voll ausgeschöpft wird. 

Länderstudie: Estland



32Datengestützt zum Erfolg – internationale Beispiele für eine evidenzbasierte Transformation des Bildungssystems

Steckbrief Kanada

Überblick:

Anteil des Schulbesuchs an öffentlichen Schulen

Primarstufe 93,42 %

Sekundarstufe I 90,83 %

Sekundarstufe II 91,59 %

Sonstiges

Bevölkerung 38.929.902

Arbeitslosenquote 5,40 %

PISA-Ergebnisse (2022)

Gesamt Platz 6

Lesen 507

Mathematik 497

MINT 515

Finanzkennzahlen

Bildungsausgaben (in % BIP) 6 %
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5.	 Länderstudie: Kanada

5.1	� Kurzbeschreibung des Schulsystems und  
relevanter Akteure

5	� Die drei Territorien — Yukon, Northwest Territories und Nunavut — haben nicht den gleichen verfassungsmäßigen Status wie die Provin-
zen und unterliegen in vielen Bereichen einer direkteren Kontrolle durch die Bundesregierung. Im Bildungsbereich hat die Bundesregie-
rung jedoch diese Verantwortung an die Territorialregierungen delegiert.

6	� Die Charter Schools werden nur von 1,4 % der Kinder und Jugendlichen in Alberta besucht und sind daher relativ unbedeutend (Zwaagstra 
et al. 2023).

Kanada ist ein föderaler Staat, der aus zehn Provinzen 
und drei Territorien besteht. Nach der kanadischen 
Verfassung sind ausschließlich die Provinzregierungen 
für Bildung verantwortlich.5 Auf föderaler Ebene gibt 
es kein Bildungsministerium; stattdessen hat jede 
Provinz bzw. jedes Territorium ein eigenes Bildungs-
ministerium, das für das Setzen der politischen und 
gesetzlichen Rahmenbedingungen und der Lehrpläne 
und Bildungsstandards verantwortlich ist. Die Schul-
verwaltung findet auf lokaler Ebener durch sogenann-
te School Boards, District School Authorities oder District 
Education Councils statt, die für die Umsetzung der 
Lehrpläne und die Einschreibungen verantwortlich 
sind (CMEC 2024a). Die einzelnen Bildungsministerien 
sind in dem Rat der Bildungsminister:innen (Council of 
Ministers of Education) organisiert, der dem Austausch 
zwischen den Provinzen bei Bildungsangelegenheiten 
dient (CMEC 2024b).

Die Schulpflicht in Kanada beginnt je nach Provinz 
im Alter von fünf oder sechs Jahren und dauert bis 
zum 16., mitunter auch bis zum 18. Lebensjahr. Das 
Schulsystem ist überwiegend in die sechsjährige 
Elementary School (1. bis 6. Klasse) und den sechsjäh-
rigen Sekundarbereich in Form z. B. einer Junior High 
School (7. bis 9. Klasse) und die darauffolgende Senior 
High School (10. bis 12. Klasse) gegliedert. Die genau-
en Bezeichnungen variieren aber je nach Provinz. In 
Kanada ist der Schulbesuch an öffentlichen Schulen 
kostenlos und wird entweder direkt durch die Provinz 
oder durch eine Umlage von lokalen Steuern finan-
ziert (CMEC 2024a). 

Neben den öffentlichen Schulen (Public Schools) gibt 
es in den Provinzen Alberta, Saskatchewan und Onta-
rio auch kirchliche, überwiegend katholische Schulen 
(Separate Schools), die einer separaten Schulverwal-
tung unterliegen, aber ebenfalls öffentlich finanziert 
werden. Rund ein Viertel der Kinder und Jugendlichen 
in diesen Provinzen besucht eine kirchliche Schule 
(Wallin et al. 2021, Zwaagstra et al. 2023). Zudem gibt 
es Privatschulen sowie in der Provinz Alberta öffent-
liche Charter Schools, die alternativen Lehrkonzepten 
folgen.6 Die überwiegende Mehrheit der Schüler:in-
nen besucht eine öffentliche Schule (86,4–98,2 %, je 
nach Provinz bzw. Territorium). In manchen Provinzen 
gibt es eine freie Schulwahl, in anderen erfolgt der 
Besuch fast ausschließlich an der Schule, in deren Ein-
zugsgebiet ein Kind wohnt (Zwaagstra et al. 2023).

Seit 2007 werden im Rahmen des Pan-Canadian 
Assessment Program (PCAP) alle drei Jahre landes-
weite Kompetenzerhebungen in den achten Klassen 
geschrieben und Befragungen von Jugendlichen, 
Lehrkräften und Schulleitungen durchgeführt, um 
zu verstehen, welche Faktoren zum Bildungserfolg 
von Schüler:innen beitragen (British Columbia 2023). 
Vorher gab es reine Kompetenztests im dreijährigen 
Rhythmus seit 1993 (CMEC 2002). Zusätzlich werden 
in den einzelnen Provinzen weitere Kompetenzerhe-
bungen durchgeführt und auf Provinzebene ausge-
wertet. Ein besonderes Merkmal in Kanada ist zudem 
die hohe Transparenz und Partizipation bei Bildungs-
fragen. So werden beispielsweise die Mitglieder der 
Schulbehörden (School Boards) von der Bevölkerung 
gewählt, um sicherzustellen, dass die lokale Umset-



34Datengestützt zum Erfolg – internationale Beispiele für eine evidenzbasierte Transformation des Bildungssystems

zung der Richtlinien und Lehrpläne den Bedürfnissen 
der Schüler:innen angepasst wird (CSBA 2024).

Die einzelnen Provinzen haben unterschiedliche 
Einrichtungen geschaffen, um die Bildungsqualität 
zu überwachen. Diese haben landesweit das Ziel, die 

7	 Die Berücksichtigung des lokalen und gesellschaftlichen Kontexts wird nicht in den Fragebögen abgedeckt (Alberta 2024a).

Transparenz und Rechenschaftspflicht im Bildungs-
system zu fördern und kontinuierliche Verbesserun-
gen der Bildungsqualität zu unterstützen. Im Folgen-
den werden die öffentlichen Schulen in den Provinzen 
Alberta, British Columbia und Ontario exemplarisch 
beschrieben. 

5.2	 Erhebung von Bildungsdaten

5.2.1	 Datenbasierte Bildungssystemsteuerung in Alberta

In Alberta hat das Bildungsministerium (Alberta 
Education) mit dem Assurance Framework ein Rah-
menwerk etabliert, das Schulen und Schulbehörden 
ermöglicht, die Lernerfolge und Fortschritte in der 
Bildungsqualität konsistent zu bewerten. Dieses Rah-
menwerk umfasst fünf Bereiche zur Entwicklung 
der Schüler:innen und deren Leistungen (Student 
Growth and Achievement), zur Lehr- und Führungs-
kompetenz (Teaching and Leading), zur Lernunter-
stützung (Learning Support), zur Governance sowie 
zur Berücksichtigung des lokalen und gesell-
schaftlichen Kontexts, in dem die Schule operiert 
(Local and Societal Context). Die Schulbehörden sind 
relativ frei in der Verwendung der durch die Provinz 
bereitgestellten finanziellen Ressourcen, um die Leh-
re an die Bedürfnisse der Schüler:innen anzupassen. 
Die Entwicklungen in den o. g. fünf Bereichen werden 
in den jährlichen Bildungsberichten (Annual Education 
Results Report, AERR) der Provinz veröffentlicht (Alberta 
2024c).

Die Qualität bzw. Entwicklung der Schulen wird mit-
hilfe mehrerer Indikatoren (Alberta Education Assuran-
ce Measures) gemessen. Diese umfassen sowohl den 
Lernerfolg der Schüler:innen, der über Kompetenz-
erhebungen gemessen wird, als auch Befragungen 
von Lehrkräften, Lernenden und deren Eltern zu vier 
der o. g. fünf Bereiche.7 Die Schulbehörden erstellen 
basierend auf den gewonnenen Daten Bildungspläne, 
in denen sie die Prioritäten und Strategien für die 
Verbesserung der Ergebnisse bei einzelnen Indikato-
ren beschreiben (Alberta 2024c, Sliwka 2024). Diese 
Indikatoren, Bildungspläne und Bildungsberichte 
werden sowohl für die gesamte Provinz als auch auf 
Ebene der Schulverwaltungen online bereitgestellt 
(Alberta 2023).

5.2.2	 Datenbasierte Bildungssystemsteuerung in British Columbia

In British Columbia erstellt das Bildungsministerium 
(Ministry of Education and Child Care) die Lehrpläne 
und setzt und überwacht die Bildungsstandards. Ein 
wichtiger Bestandteil der Bewertung von Lernerfol-
gen sind die provinzweit standardisierten Kompetenz-
erhebungen (Foundation Skills Assessments, FSA), die 

jährlich in den 4. und 7. Jahrgangsstufen in den Berei-
chen Lesen, Schreiben und Mathematik durchgeführt 
werden, sowie weitere Kompetenzerhebungen in den 
Klassen 10 und 12. Zusätzlich werden in diesen vier 
Jahrgangsstufen Befragungen von Lernenden, Leh-
renden und Eltern im Rahmen der Student Learning 

Länderstudie: Kanada
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Surveys durchgeführt, um Einblicke zu Lernbedingun-
gen, Unterstützungsbedarfen und allgemeiner Zufrie-
denheit zu erhalten. Schulen haben die Möglichkeit, 
eigene Fragen zu den standardisierten Befragungen 
hinzuzufügen, um lokale Besonderheiten zu berück-
sichtigen (British Columbia 2024b).

Die Ergebnisse aus diesen Erhebungen fließen 
u. a. in Schulberichte ein, die jährlich im Rahmen 
des im Jahr 2020 etablierten Framework for En-
hancing Student Learning erstellt werden müssen. 
Diese Berichte werden durch die Schulbehörden er-
stellt und an das Bildungsministerium weitergeleitet 
und dienen der Identifikation von Möglichkeiten zur 
Verbesserung der Leistungen der Schüler:innen, aber 
auch der Integration von Minderheiten in das Schul-
system. Zusätzlich muss jeder Schulbezirk einen Plan 
zur Weiterentwicklung der Schulen erstellen. Zuvor 
wurden ähnliche Berichte im Rahmen des Accounta-
bility Frameworks genutzt, unter dem jede Schule in 
Zusammenarbeit mit der Schulbehörde die eigenen 
Daten auswertet und einen Aktionsplan zur Verbesse-
rung der Leistungen der Schüler:innen erstellt (British 
Columbia 2024b).

Mit dem ERASE-Programm (Expect Respect and 
Safe Education) wird in British Columbia seit 2012 
die Schaffung eines sicheren und respektvollen 
Lernumfelds institutionalisiert. Dieses Programm 
fokussiert die Prävention von Mobbing und Diskri-
minierung. Ergänzend dazu wurde 2020 ein Aktions-
plan zur Stärkung der mentalen Gesundheit von Kin-
dern und Jugendlichen (Mental Health School Strategy) 
initiiert, der Schulungen für Lehrkräfte, Aufklärungs-
maßnahmen und den Ausbau von Unterstützungs-
diensten umfasst, um frühzeitig psychische Gesund-
heitsprobleme zu erkennen und zu behandeln. Eine 
systematische Evaluierung scheint es jedoch nicht zu 
geben (BC Gov News 2020, Education News Canada 
2024).

In British Columbia erhält jedes Kind mit Eintritt 
in den Kindergarten bzw. in die Grundschule eine 
Bildungs-ID, die sogenannte Personal Education 
Number (PEN), unter der neben demografischen 
Informationen die Schulzugehörigkeit und Leis-
tungsbeurteilungen bzw. -zertifikate gespeichert 
sind. Diese Bildungs-ID begleitet Schüler:innen auf 
dem gesamten Bildungsweg und ermöglicht so auch 
die Analyse von Übergängen zwischen Schulen und 
Bezirken (British Columbia 2024a).

5.2.3	 Datenbasierte Bildungssystemsteuerung in Ontario

In Ontario trägt das Bildungsministerium (Ministry of 
Education) die Verantwortung für die Aufsicht über 
die öffentlich finanzierten Schulen. Es entwickelt und 
veröffentlicht Lehrpläne und legt die provinzweiten 
Standards und Richtlinien für die Bewertung, Beurtei-
lung und Berichterstattung aller Schüler:innen an öf-
fentlichen und privaten Schulen fest. Zudem arbeitet 
das Ministerium mit der Qualitätsbehörde Education 
Quality and Accountability Office (EQAO) zusammen, 
die zwar vom Ministerium eingerichtet und finanziert 
wird, die Bildungsqualität an den Schulen aber un-
abhängig bewerten und überwachen soll. 

Die Qualitätsbehörde EQAO führt provinzweit stan-
dardisierte Tests mit Schüler:innen in verschiedenen 
Jahrgangsstufen durch, um deren Kenntnisse und 
Fähigkeiten in den Bereichen Lesen, Schreiben und 
Mathematik zu bewerten. Teilweise werden auch 

Befragungsdaten der Kinder und Jugendlichen 
integriert. Die Ergebnisse dieser Tests werden ver-
wendet, um Trends in den Leistungen der Kinder und 
Jugendlichen zu analysieren, Schulen und Schulbe-
hörden bei der Verbesserung ihrer Lehrmethoden zu 
unterstützen und den Eltern sowie der Öffentlichkeit 
Informationen über die Bildungsqualität in Ontario 
bereitzustellen. 

Kinder und Jugendliche erhalten basierend auf den 
Kompetenzerhebungen personalisierte Rückmeldun-
gen zu ihren Kompetenzen; ebenso erhalten Schu-
len und Schulbehörden eine Rückmeldung zu den 
Kompetenzen der Schüler:innen und z. B. zu deren 
in Fragebögen ermitteltem Vertrauen in die eigenen 
Fähigkeiten. Diese Ergebnisse werden auf Schulebene 
aggregiert und mittels Online-Tools der Öffentlichkeit 
zur Verfügung gestellt (s. Abbildung 1 im Anhang). 

Länderstudie: Kanada
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Zudem erhalten Schulleitungen einen Zugang zu 
den Ergebnissen der Kompetenzerhebungen und 
Befragungen. Diese Daten werden durch das EQAO 
über interaktive Dashboards bereitgestellt, sodass 
eine intuitive Datenvisualisierung z. B. zu der Selbst-
einschätzung, aber auch zu den Leistungen der 
Schüler:innen einer Schule möglich ist. Basierend auf 
diesen Daten erstellen Schulverwaltungen ge-
meinsam mit Schulleitungen sogenannte Aktions-
pläne zur Verbesserung einzelner Indikatoren. Die 
Qualitätsbehörde EQAO arbeitet hier eng mit Schullei-
tungen und Schulverwaltungen zusammen und bietet 
zahlreiche Schulungen sowie Vernetzungstreffen 
zur Datennutzung und -interpretation für Schulver-
waltungen, Schulleitungen und Lehrkräfte an (EQAO 
2024b).

Die Grundlage für diese Erhebungen und Maß-
nahmen stellt die „Growing Success“-Politik des 
Bildungsministeriums dar, mit dem sie ein umfas-
sendes Rahmenwerk für die Bewertung, Evaluie-
rung und Berichterstattung über die Leistungen 
der Schüler:innen entwickelt hat. Ursprünglich 
2010 eingeführt und 2016 aktualisiert, zielt diese 
Politik darauf ab, die Praxis der Leistungsbewertun-
gen so zu transformieren, dass sie den unterschied-
lichen Bedürfnissen der Lernenden gerecht wird 
und eine möglichst inklusive Lernumgebung fördert. 
Neben den klassischen Bewertungen und flächen-
deckenden Kompetenzerhebungen wurde daher die 
Selbstbewertung und kritische Reflexion der eigenen 
Leistung als dritte Dimension der Bewertung ein-
geführt, um die Eigenverantwortung der Lernenden 
zu stärken und eine tiefere Auseinandersetzung mit 
dem eigenen Lernprozess zu fördern (Ontario 2024, 
EQAO 2024a). 

Zusammenfassung: Kanada

Im föderalen Kanada liegt die Verantwortung für die Bildung ausschließlich bei den Provinzen und Territorien –  

ohne ein übergeordnetes gesamtkanadisches Bildungsministerium. In einigen Provinzen, wie Ontario und 

British Columbia, existieren spezielle Behörden, die die Qualität der Schulen überwachen, während in anderen 

Provinzen wie z. B. in Alberta diese Aufgaben Teil des Bildungsministeriums sind.  

 

Das kanadische Schulsystem ist stark datenbasiert und zeichnet sich durch eine enge horizontale und ver-

tikale Verzahnung der verschiedenen Verwaltungsebenen und Akteure aus. Datenbasierte Entscheidungen 

beeinflussen die Lehrpläne, die Lehrmethoden und auch die Schulen als Lernort. Hierfür werden Daten zu 

den erreichten Kompetenzen der Schüler:innen verwendet, aber auch Daten aus Befragungen der Kinder und 

Jugendlichen, ihrer Eltern und auch der Lehrkräfte einbezogen, um neben den Leistungen der Lernenden 

auch Informationen zu deren Wohlbefinden zu erhalten. Bildungsberichte werden zu jeder Schule auf jähr-

licher Basis erstellt. Diese Entwicklung begann in den frühen 2000er-Jahren und wurde seitdem kontinuierlich 

weiterentwickelt. 

 

Schulen erhalten bei der Erstellung der Schulberichte und der dafür notwendigen Auswertung bzw. Interpre-

tation der Daten Unterstützung. So bieten die Bildungsministerien bzw. deren Behörden für Bildungsqualität 

auch Schulungsangebote zu Datennutzung und -interpretation für Schulleitungen und Verwaltungspersonal 

an. Die durch die Schulen bzw. Schulverwaltungen erstellten Bildungsberichte beinhalten auch Maßnahmen 

zur Behebung identifizierter Herausforderungen auf Schulebene. Die Berichte sind öffentlich zugänglich.

Länderstudie: Kanada
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Steckbrief Schweiz

Überblick:

Anteil des Schulbesuchs an öffentlichen Schulen

Primarstufe 94,47 %

Sekundarstufe I 91,48 %

Sekundarstufe II 86,01 %

Sonstiges

Bevölkerung 8.775.757

Arbeitslosenquote 4,10 %

PISA-Ergebnisse (2022)

Gesamt Platz 5

Lesen 483

Mathematik 508

MINT 503

Finanzkennzahlen

Bildungsausgaben (in % BIP) 5,60 %
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6.	 Länderstudie: Schweiz

6.1	� Kurzbeschreibung des Schulsystems  
und relevanter Akteure

8	 Die einzige Ausnahme bildet hier der Kanton Graubünden, in dem der Kindergartenbesuch freiwillig ist.

Das Schweizer Bildungssystem zeichnet sich durch 
eine stark föderale Struktur aus. Die Gestaltung des 
Schulsystems bis zum Ende der Sekundarstufe I  
obliegt überwiegend den Kantonen, sodass die 
genauen Regelungen zur Schul- oder Bildungspflicht, 
zur Dauer der Primarschule, zur Ausgestaltung des 
Unterrichts und zur Anzahl der Leistungsniveaus in 
der Sekundarstufe I von Kanton zu Kanton teilweise 
stark variieren. 

Das Staatssekretariat für Bildung, Forschung und 
Innovation (SFBI) im Eidgenössischen Departement 
für Wirtschaft, Bildung und Forschung (WBF) ist in der 
Schweiz für die strategische Ausrichtung der über-
geordneten Bildungspolitik zuständig, befasst sich 
aber im Bildungsbereich überwiegend mit der Sekun-
darstufe II bzw. der Berufsbildung und allen weiteren 
Bildungsstufen. Seit 2017 haben Bund und Kantone 
durch das Bildungszusammenarbeitsgesetz (BiZG) die 
Möglichkeit, bindende Vereinbarungen zu treffen. 
Das Gesetz sieht vor, dass Bund und Kantone trotz 
föderaler Struktur stärker zusammenarbeiten, um die 
Bildungsqualität und -durchlässigkeit in der Schweiz 
zu fördern und eine faktenbasierte Bildungspolitik zu 
ermöglichen. 

Die Schulpflicht dauert in der Mehrheit der Kantone 
elf Jahre und beginnt in den meisten Kantonen im 
Alter von vier Jahren mit ein bis zwei Jahren ver-
pflichtendem Kindergartenbesuch bzw. Besuch 
einer Eingangsstufe.8 An den Kindergarten bzw. die 
Eingangsstufe schließt sich eine meist sechsjährige 
Grundschule an. So umfasst die Primarstufe ins-
gesamt acht Jahre. Die Sekundarstufe I umfasst im 
Anschluss daran drei bis vier Jahre. Bei der Gestaltung 
der Sekundarstufe I gibt es ebenfalls starke Unter-

schiede zwischen den Kantonen; meistens werden die 
Kinder und Jugendlichen vollständig oder zumindest 
in einem Teil der Fächer getrennt nach Leistungen 
unterrichtet. Rund zwei Drittel der Jugendlichen 
wechseln nach der Sekundarstufe I und somit nach 
dem Ende der Schulpflicht bzw. der obligatorischen 
Schule in eine Ausbildung (duale Berufslehre); rund ein 
Drittel der Jugendlichen besucht eine Fachmittelschule  
oder ein Gymnasium und erhält nach dem erfolg- 
reichen Abschluss die Hochschulzugangsberechtigung 
(EDK 2024b). 

Mit der interkantonalen Vereinbarung über die Harmo- 
nisierung der obligatorischen Schule (HarmoS-Konkordat) 
wird seit 2006 in der Schweiz versucht, die Schul-
bildung landesweit besser zu harmonisieren. Zur 
Qualitätssicherung werden nationale Instrumente 
zur Qualitätsentwicklung und Bildungsstandards 
festgelegt, wobei der Fokus zunehmend auf Lern-
methoden und Recherchekompetenzen gelegt wird, 
um die Schüler:innen auf die Anforderungen einer 
sich schnell wandelnden Welt vorzubereiten. Die 15 
der 26 Kantone, die dem HarmoS-Konkordat bei-
getreten sind, verpflichten sich, die Vorgaben wie 
die Anpassung der Lehrpläne oder Tagesstrukturen 
umzusetzen (EDK 2011). 2011 wurden in der Schweiz 
zudem sogenannte nationale Bildungsziele definiert, 
die die Grundkompetenzen in den Fachbereichen 
Schulsprache, Mathematik, Naturwissenschaften und 
Fremdsprache definieren, die ein Kind bis zu einem 
bestimmten Zeitpunkt in der Schullaufbahn erworben 
haben sollte (ÜGK Schweiz 2024).

Auf kantonaler Ebene gibt es Bildungsdirektionen, die 
für die Umsetzung der Bildungsrichtlinien inner-
halb des Kantons zuständig sind. Die Koordinierung 
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zwischen den Kantonen bzgl. der Aktivitäten im Bil-
dungssystem erfolgt durch die Konferenz der kantona-
len Erziehungsdirektorinnen und -direktoren (EDK), ver-
gleichbar mit der KMK in Deutschland (SFBI 2024). Die 
EDK leitet fünf Fachagenturen zur Erfüllung gesamt-
schweizerischer Aufgaben. Diese umfassen u. a. das 
Informations- und Dokumentationszentrum (IDES), das 
Informationen zum Schul- und Bildungswesen in der 

Schweiz sammelt und zugänglich macht, die Schweize-
rische Koordinationsstelle für Bildungsforschung (SKBF), 
die Ergebnisse der Bildungsforschung mit Bezug zum 
schweizerischen Bildungssystem dokumentiert und 
alle vier Jahre den Bildungsbericht Schweiz erstellt, 
und die Fachagentur Educa, die verschiedene Behör-
den mit Expertise an der Schnittstelle von Digitalisie-
rung und Bildungssystem unterstützt (EDK 2024a).

6.2	 Erhebung von Bildungsdaten

6.2.1	 Erstellung einer Datennutzungspolitik für Bildungsdaten

Die EDK verfolgt seit 2018 eine nationale Digitali-
sierungsstrategie für das Bildungswesen, um die 
mit der Digitalisierung verbundenen Chancen und 
Herausforderungen aufzugreifen. Durch die Aus-
wertung von Bildungsdaten wird u. a. erwartet, dass 
Maßnahmen zur Verbesserung der Bildungsqualität, 
aber auch zur Durchlässigkeit im Bildungssystem 
abgeleitet werden können (EDK 2018). In diesem 
Zusammenhang laufen Großvorhaben zur Nutzung, 
zur Sicherheit und zum Austausch von Daten sowie 
zum Monitoring. Für diese Zwecke wurde u. a. die 
Fachagentur Educa der EDK im Jahr 2021 durch das 
Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation 
(SBFI) auf Bundesebene und die EDK auf kantonaler 
Ebene beauftragt, die Grundlagen einer schweiz-
weiten Datennutzungspolitik für das Bildungswesen 
bis 2025 zu erarbeiten. Hierzu zählen eine Daten-
schutzfolgenabschätzung ebenso wie die Begleitung 
verschiedener Projekte zur Nutzung von Daten bzw. 
die Erstellung entsprechender Fallstudien. 

In einem ersten Bericht „Daten in der Bildung – 
Daten für die Bildung“ aus dem Jahr 2019 stellt Educa 
dar, dass die Nutzung von Bildungsdaten durch 
eine geringe Akzeptanz und Skepsis der relevanten 
Akteure, unklare rechtliche und prozedurale Aspekte 
des Datenschutzes und unzureichende technische 
Ausstattung und Kompetenzen behindert wird. Auch 
führt Educa an, dass private und staatliche Anbieter 
digitaler Lernmittel bereits detaillierte Daten zum 
Lernverhalten von Schüler:innen sammeln. Auf der-

artige Daten kann von Schulen kaum zugegriffen wer-
den; und selbst bei einer möglichen Bereitstellung 
wären die meisten Institutionen kaum in der Lage, 
solche Daten zielführend einzusetzen (Educa 2019).

In dem Bericht identifiziert Educa in Zusammen-
arbeit mit Akteuren des Bildungssystems mehrere 
thematische Handlungsfelder im Hinblick auf eine 
zukünftige Datennutzungspolitik. Der Bericht plädiert 
für ein Um- und Neudenken im Bildungssystem, um 
Daten als essenzielle Infrastrukturen des digitalen 
Bildungsraums zu integrieren, wobei gemeinsames 
Vorwärtsdenken und konstruktive Ansätze gefragt 
seien, um den Paradigmenwechsel nachhaltig zu 
gestalten. Zentrale Bedeutung hat laut Educa das 
Handlungsfeld „Kompetenter Umgang mit Daten“, 
das sicherstellen soll, dass alle Akteure im Bil-
dungssystem über die notwendigen Kompetenzen 
im Datenmanagement verfügen. Die Handlungs-
felder „Ethische Grundsätze“ und „Sicherheit“ definie-
ren die Anforderungen für eine sichere und ethisch 
verantwortungsvolle Datennutzung. „Rechtliche 
Grundlagen“ sowie „Infrastrukturen und Standards“ 
bieten regulatorische Instrumente auf unterschied-
lichen Ebenen. Das Handlungsfeld „Data Governance“ 
fokussiert auf die Umsetzung der Ergebnisse aus den 
anderen Handlungsfeldern, während „Process Gover-
nance and Management“ die Koordination zwischen 
diesen Bereichen übernimmt und einen kohärenten 
Rahmen etabliert (Educa 2019).
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6.2.2	 Infrastruktur und Digitalisierung der Verwaltung

Seit 2008 arbeiten Bund, Kantone und Gemeinden 
zusammen, um die Digitalisierung von Diensten und 
Prozessen der Verwaltung in der Schweiz voranzu-
treiben. Mit der Digitalen Verwaltung Schweiz gibt 
es seit 2022 einen gesamtschweizerischen Ansatz 
zur Koordinierung der digitalen Transformation 
der öffentlichen Verwaltung innerhalb der Ebe-
nen Bund, Kantone und Gemeinden. Wichtige 
Aufgabenfelder sind der Aufbau von Basisdiensten 
wie einer digitalen ID und die Förderung innovativer 
elektronischer Dienstleistungen. Zudem werden ein 
gemeinsamer rechtlicher Rahmen sowie die Standar-
disierung technischer Prozesse angestrebt. Die Mehr-
fachnutzung von Daten soll hierbei durch das „Once 
Only“-Prinzip ermöglicht werden, nach dem Personen 
und Unternehmen ihre Angaben nur einmal melden 
müssen und andere Institutionen darauf zugreifen 
können. Die Digitale Verwaltung Schweiz verfolgt somit 
einen über die Institutionen und Verwaltungsebenen 
kooperierenden Ansatz zur Steuerung und Nutzung 
der digitalen Transformation, ist aber noch im Aufbau 
(Bundesamt für Statistik 2024, EFD 2024b).

Da im Zuge der Digitalisierung der öffentlichen Ver-
waltung die Anforderungen an eine leistungsfähige 
und sichere IT-Infrastruktur steigen, wurde im Mai 
2024 entschieden, mit der Swiss Government Cloud 
(SGC) eine Cloud-Infrastruktur aufzubauen, die von 

Kantonen und Gemeinden genutzt werden kann. 
Das Vorhaben ist für die Jahre 2025 bis 2032 angelegt; 
erste Funktionalitäten sollen bereits ab 2026 nutzbar 
sein. Seit 2008 wurde zudem mit Sedex (Secure Data 
Exchange) eine Dienstleistung des Bundesamts für 
Statistik (BFS) eingeführt, die einen sicheren Datenaus-
tausch zwischen Organisationseinheiten ermöglicht. 
Sedex gewährleistet eine hohe Verfügbarkeit und er-
füllt strenge Sicherheitsanforderungen aufgrund des 
Umgangs mit sensiblen Daten. Mittlerweile nutzen 
über 9.600 Organisationen in mehr als 80 Domänen 
diese Plattform (EFD 2024a). 

Die beschriebenen Entwicklungen betreffen die 
Digitalisierung der allgemeinen Verwaltung, nicht 
aber konkret die Bildungsadministrationen. Hinsicht-
lich des Digitalisierungsgrads der Schulen stellte 
Educa in einem Bericht von 2021 zur Digitalisierung 
der Bildungssystems erhebliche Unterschiede in der 
Verfügbarkeit von Informationen zur Digitalisierung 
zwischen Schulstufen und Bildungsakteuren fest. 
Für die Primarstufe und die Sekundarstufe II lagen 
2021 kaum valide Daten zum Digitalisierungsgrad vor 
(Educa 2021).
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6.2.3	 Datennutzung in der Systemsteuerung und Schulentwicklung

Nach dem Inkrafttreten der nationalen Bildungs-
ziele im Jahr 2011 wurde ab 2015 die Überprüfung 
der Grundkompetenzen (ÜGK) mittels standardisierter 
Kompetenzerhebungen begonnen, an der sich mitt-
lerweile 24 Kantone beteiligen. Im Jahr 2024 wurde 
dieser in der gesamten Schweiz einheitliche Test mit 
einer Stichprobe von 20.000 Schüler:innen der 2. 
Klasse durchgeführt (ÜGK Schweiz 2024). Es ist folg-
lich kein flächendeckender Test; stattdessen werden 
einzelne Schulen und in diesen einzelne Schüler:in-
nen zufällig für die Teilnahme ausgewählt. Eine durch 
die EDK erlassene Datenschutzregelung soll Rankings 
von Schulen verhindern.

Das Ziel der Kompetenzerhebungen ÜGK ist es, je 
nach Ergebnissen entsprechende Maßnahmen zur 
Weiterentwicklung der Schulen abzuleiten, die zu 
höheren Kompetenzniveaus, weniger Unterschie-
den im Kompetenzaufbau zwischen Kindern unter-
schiedlicher soziodemografischer Hintergründe 
und damit letztlich zu mehr Bildungsgerechtigkeit 
führen (ÜGK Schweiz 2024). Allerdings wird nicht in 
allen Kantonen die kantonale Bildungsverwaltung 
über die Ergebnisse informiert. So ist die Teilnah-
me an den Erhebungen im Kanton Bern z. B. weder 
verpflichtend noch erhält die Bildungsverwaltung 
Zugang zu den Ergebnissen der Schulen. Im Kanton 
Luzern erhalten Kinder und Eltern eine individuelle 
Rückmeldung zu dem erreichten Niveau; die Lehr-
kraft erhält eine Rückmeldung zu den Kompetenzen 
der Kinder und die Schulleitung die entsprechenden 
Ergebnisse aggregiert auf Schulebene. Die Bildungs-
direktion wiederum erhält keine Rückmeldung zu 
den Ergebnissen der Erhebung. In St. Gallen wer-
den Ergebnisse der Kompetenzerhebungen zwar 

der kantonalen Bildungsverwaltung gemeldet, dort 
aber nicht systematisch ausgewertet (EDK 2024c). 
Der Dachverband der Lehrerinnen und Lehrer Schweiz 
kritisierte in einem Positionspapier im Jahr 2017 auch, 
dass es zu den Kompetenzerhebungen in der Praxis 
keine brauchbaren Rückmeldungen für beteiligte 
Schulen gibt (LCH 2017). Die Kantone haben durch 
die ÜGK prinzipiell also die Möglichkeit, die Ergeb-
nisse untereinander zu vergleichen. Unklar bleibt, wie 
umfangreich diese in der Praxis zur Schulentwicklung 
genutzt werden.

Auch auf kantonaler Ebene gibt es einzelne Kompe-
tenzerhebungen. So werden in einigen Kantonen 
der Deutschschweiz Kompetenztests in verschiede-
nen Fächern und Jahrgangsstufen, die sogenannten 
Checks, als papierbasierte oder Online-Erhebungen 
durchgeführt. In einigen der vier beteiligten Kanto-
nen erfolgt die Durchführung der Checks flächende-
ckend, in anderen nur punktuell. Die Durchführung 
erfolgt durch das mit der Universität Zürich assozi-
ierte Institut für Bildungsevaluation, das den Schulen 
und Kantonen eine Rückmeldung zu den Ergebnis-
sen gibt. Diese werden je nach Gruppe aufbereitet: 
Kantone erhalten keine Information über einzelne 
Schulen, sondern nur die Durchschnittswerte über 
die Gesamtheit der Schulen innerhalb des Kantons. 
Schulleitungen und Lehrkräfte erhalten wiederum 
Ergebnisse zu den einzelnen Kindern, die ausschließ-
lich zur Förderung der Kinder und Jugendlichen, nicht 
aber für die Außendarstellung der Schulen genutzt 
werden dürfen (Seifert 2016). 
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6.2.4	 Qualitätssicherung der Schulen in den Kantonen

9	 Ein solches Beispiel ist z. B. die Handreichung „Lokales Qualitätskonzept“ von der Bildungsdirektion in St. Gallen (Kanton St. Gallen, o. J.).

Die Qualitätssicherung an den Schulen in den ver-
schiedenen Kantonen erfolgt unterschiedlich und 
umfasst externe Evaluationen, die in Abständen 
von mehreren Jahren durchgeführt werden, sowie 
Selbstevaluationen und innerschulische Feedback-
gespräche. Die Bildungsdirektionen der Kantone 
erstellen hierfür Leitfäden oder Handreichungen, um 
Schulträger und einzelne Schulen bei der Erstellung 
von Qualitätskonzepten oder -berichten zu unterstüt-
zen.9

Im Kanton Zürich überprüft beispielsweise die 
Fachstelle für Schulbeurteilung, die administrativ der 

Bildungsdirektion zugeordnet ist, die Qualität aller 
Schulen im Kanton aus pädagogischer und organi-
satorischer Sicht. Hierfür werden Schulen alle fünf 
Jahre evaluiert. Der Fokus der externen Evaluation 
der Schulen liegt auf den Prozessen, die für die Ge-
staltung des Unterrichts und der Schule wichtig sind. 
Zudem wird mittels Befragungen die Zufriedenheit 
der Schüler:innen, deren Eltern und Lehrkräfte erho-
ben. Wirkungsdaten wie Leistungsdaten oder Daten 
über den Bildungserfolg der Kinder und Jugendli-
chen werden von der Fachstelle für Schulbeurteilung 
weder erhoben noch verwendet (Bildungsdirektion 
Zürich 2024). 

6.3	 Nutzung von administrativen Bildungsdaten für 
Forschende

In der Schweiz ist Forschung mit administrativen 
Bildungsdaten möglich. So werden Daten zu Schü-
ler:innen in der Schweiz zum Beispiel im Rahmen 
der Schulanmeldungen erhoben. Auch erhält jedes 
Kind eine Sozialversicherungsnummer (AHV-Num-
mer), die seit 2012 beim Schuleintritt hinterlegt 
wird (Fokusgruppe 2024). Insgesamt ermöglicht das 
Bundesamt für Statistik die Nutzung von Individual-
daten von Schüler:innen, teilweise auch verknüpft 
mit weiteren Informationen. So gibt es beispielweise 
die Statistik der Lernenden und auch die Statistik des 
Personals an Bildungseinrichtungen, die verwaltungs-
intern für die Erstellung von Bildungsberichten oder 
auf Antrag durch externe Forschende genutzt werden 
können.

In der Datenbank der Schweizerischen Koordinations-
stelle für Bildungsforschung (SKBF) befinden sich drei 
Einträge unter dem Schlagwort „Registerdaten“. 
Diese umfassen ein Projekt, das Ausbildungsrahmen-
pläne mit Schweizer Registerdaten (Erhebung Soziale 
Sicherheit und Arbeitsmarkt) verknüpft (Eggenberger 
& Backes-Gellner 2023), ein Projekt zu Studienfach-

wechseln basierend auf den Registerdaten der Uni-
versitäten (Diem 2016) sowie ein Projekt zum Über-
gang von Berufsschüler:innen in den Arbeitsmarkt 
basierend u. a. auf Daten von drei Berufsschulen der 
Region Zürich (Backes-Gellner et al. 2021). Die in der 
Datenbank erfassten Projekte decken also nicht den 
Bereich der Schulbildung ab.

Zudem gibt es weitere Studien, die zwar auf Register-
daten basieren, diese aber nicht explizit so benennen 
bzw. nicht in die Datenbank eingetragen haben. So 
untersuchen Nennstiel & Becker (2023) die intergene-
rationale Bildungsmobilität in der Schweiz. Die beiden 
Forscher konnten zwei verschiedene Datensätze –  
Registerdaten und weitere Bildungsdaten – vom Bun-
desamt für Statistik (BFS) über die Identifikationsnum-
mern von betrachteten Personen, deren Vätern und 
deren Müttern verknüpfen. In einer Studie zu irregu-
lären Schullaufbahnen und Klassenwiederholungen 
von Bless (2018) wird auf Daten zurückgegriffen, die 
seit 2013 vom BFS bereitgestellt werden. Diese Einzel-
daten enthalten eine individuelle Schüler:innen-ID für 
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jedes Kind, die eine detaillierte Nachverfolgung der 
schulischen Laufbahn ermöglicht.

In einer Machbarkeitsstudie zur Verknüpfung der 
Daten der Kompetenzerhebungen ÜGK und der 
Registerdaten der Sozialversicherung kommen 
Ackermann und Erzinger (2023) zu dem Ergebnis, 
dass eine Verknüpfung prinzipiell möglich ist und die 
Datenqualität verbessern würde, hierfür aber enge 
Abstimmungen mit den beteiligten Akteuren notwen-
dig sind. Folglich scheint es möglich, einen Zugang zu 

den Individualdaten von Kindern und Jugendlichen 
für Forschungsvorhaben in der Bildungsforschung 
zu erhalten. Die Prozesse zur Arbeit mit sensiblen 
Daten scheinen wenig standardisiert und erfordern 
eine enge Abstimmung zwischen Forschenden und 
den Dateneigentümern (Ackermann & Erzinger 2023). 
Es gibt keinen zentralen Ansprechpartner, der z. B. 
Datenverknüpfungen vornimmt. Folglich kann es zu 
starken Verzögerungen bis zur Aufgabe eines Pro-
jekts kommen (Fokusgruppe 2024).

Zusammenfassung: Schweiz

Die Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektorinnen und -direktoren (EDK) verfolgt seit den frühen 2000er-

Jahren das Ziel, die Bildungskooperation zwischen den Kantonen in der Schweiz zu stärken, u. a. auch, um die 

Mobilität von Familien im Land zu erleichtern. Trotz der Einführung nationaler Bildungsziele, erster Harmonisie-

rungsbestrebungen hinsichtlich der Lehrpläne der Kantone und der Erhebung von standardisierten Leistungs-

daten bleibt die Bildungssystemsteuerung weiter stark kantonspezifisch.  

 

Um Daten für den Bildungsbereich besser nutzbar zu machen, arbeitet die Fachagentur Educa, beauftragt 

durch den Bund und die Kantone, an der Entwicklung einer Datennutzungspolitik für Bildungsdaten. Hierbei 

wurde festgestellt, dass es seitens verschiedener Akteure erhebliche Datenschutzbedenken gibt, oft klare 

organisatorische und rechtliche Richtlinien fehlen und teilweise auch unklar ist, welche Daten erfasst werden 

oder wie hoch der Digitalisierungsgrad an Schulen ist. Die Qualitätssicherung und Weiterentwicklung von 

Schulen erfolgt überwiegend im Rahmen von Selbsteinschätzungen und externen Evaluationen, die sich 

weniger auf z. B. Kompetenzerhebungen, sondern stärker auf quantitative Befragungsdaten und qualitative 

Interviews stützen. In der Schweiz scheinen erste Prozesse zu einer datengestützten Bildungssystemsteue-

rung gestartet worden zu sein; aufgrund von Vorbehalten, Datenschutzbedenken, unklaren Richtlinien und 

Abläufen sowie ausbaufähigen technischen Infrastrukturen und digitalen Kompetenzen steht dieser Prozess 

aber noch am Anfang.
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Hinweise und Quellen (Steckbriefe):

Anteil des Schulbesuchs an öffentlichen Schulen:  

•	 Referenzjahr 2022

•	 Quelle: OECD Data Explorer – Distribution of enrolled students and graduates by type of institution

•	 Der Anteil bezieht sich auf Schüler:innen in öffentlichen Schulen im Vergleich zu privaten Einrichtungen.

PISA-Ergebnisse (2022): 

•	 Referenzjahr 2022; Gesamtplatzierung basierend auf Destatis (https://www.destatis.de/DE/Themen/Laender-Regionen/ 
	 Internationales/Thema/bevoelkerung-arbeit-soziales/bildung/PISA2022.html)

•	 Einzelwertungen basierend auf OECD-Länderberichten zu PISA, z. B. Chile: https://www.oecd.org/en/publications/pisa-2022- 
	 results-volume-i-and-ii-country-notes_ed6fbcc5-en/chile_d038b73d-en.html

•	 PISA-Ergebnisse sind als durchschnittliche Punktzahlen dargestellt.

Bildungsausgaben (in % BIP): 

•	 Referenzjahr 2021; Quelle: Data-Explorer der OECD 

•	 Ausnahme: Schweiz: Referenzjahr 2019 mit Quelle BFS (https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung- 
	 wissenschaft/bildungsindikatoren/themen/ressourcen-betreuung/bildungsausgaben.html) 

Bevölkerung: 

•	 Referenzjahr 2022 

•	 Quelle: Data-Explorer der OECD

Arbeitslosenquote: 

•	 Referenzjahr 2023 

•	 Quelle: Data-Explorer der OECD
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Glossar
Bildungssteuerung: Der Prozess, durch den Bildungssysteme auf nationaler, regionaler oder lokaler Ebene geplant, 
organisiert und reguliert werden, um Bildungsziele zu erreichen, Ressourcen zu verteilen und die Qualität der Bildung zu 
sichern und zu verbessern.

Datenschutz: Rechtliche und organisatorische Maßnahmen, die den Schutz personenbezogener Daten regeln, um die 
Privatsphäre von Individuen zu wahren und Missbrauch zu verhindern.

Datensicherheit: Maßnahmen und Techniken, die darauf abzielen, Daten vor unbefugtem Zugriff, Verlust oder Beschädigung 
zu schützen und die Integrität und Verfügbarkeit von Informationen zu gewährleisten.

Datenverknüpfung: Der Prozess, bei dem verschiedene Datensätze miteinander verknüpft werden, um umfassendere 
Informationen zu erhalten, bestimmte Analysen zu ermöglichen und Muster zu identifizieren, wobei häufig Daten aus 
unterschiedlichen Quellen integriert werden.

Personenbezogene Daten: Informationen, die sich auf eine identifizierte oder identifizierbare natürliche Person beziehen, wie 
Name, Adresse, Geburtsdatum oder andere Identifikatoren.

Pseudonymisierung: Ein Verfahren, bei dem personenbezogene Daten so verarbeitet werden, dass sie ohne zusätzliche 
Informationen nicht mehr einer bestimmten betroffenen Person zugeordnet werden können, wodurch der Datenschutz erhöht 
wird, aber die Daten weiterhin analysierbar oder verknüpfbar bleiben.

Registerdaten: Daten, die in offiziellen Registern erfasst sind, beispielsweise in Bildungs-, Gesundheits- oder 
Bevölkerungsregistern, und die häufig zur Verwaltung und Analyse genutzt werden.

Verwaltungsdaten: Daten, die von öffentlichen oder privaten Institutionen zur Durchführung von Verwaltungsaufgaben 
erhoben und verwendet werden, wie etwa Leistungsbewertungen, Anmeldungen oder Finanzinformationen.
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Anhang: Screenshots aus  
Schulvergleichsportalen
Im Folgenden werden Screenshots von den Schulvergleichsportalen für Ontario/Kanada und England dargestellt.  
Die Abbildungen sollen einen Eindruck von den Inhalten und der Darstellungsweise derartiger öffentlicher Portale geben.  
Die Auswahl der Schulen erfolgte zufällig.

Abbildung 1: Auszug aus den Ergebnissen für das Bloor Collegiate in Toronto
9. Klasse, Schuljahr 2022/23; Quelle: https://www.eqao.com/results/?orgType=S&mident=895407&yearnum=2024

https://www.eqao.com/results/?orgType=S&mident=895407&yearnum=2024
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Abbildung 2: Auszug aus der School Performance Table der Southfields Primary School
Quelle: https://www.compare-school-performance.service.gov.uk/school/131442/southfields-primary-school/primary 

https://www.compare-school-performance.service.gov.uk/school/131442/southfields-primary-school/prima
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